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men alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 
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Rußland und Polen. (Klaſſen⸗ und Schlachiſtener Erhebung ver: 
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Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
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Polniſchen Grenze N ri 

Feuilleton. Das Malz Komplon (Fertſetzun g). — Theater. — 
Vermischtes. — Nedaktions-Kerreſpendenz. f 
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Berlin, den 25. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnadigſt geruht: dem Premier- Lieutenant v. Schöning des 19. Infan⸗ 
terie-Regiments, dem Oberförfter Pich im Regie 
Stettin, den Staliong⸗ R zu Kehrberg, im Regierungsbez. 

) ballons Kontroleuren, Stener⸗Inſpektoren Johann Fer⸗ 
dinand Hoff in Paſſau und Karl Adolph Muzel in Regensburg, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Seconde- Lieutenant 
v. Brauchitſch im 1. Garde Regiment zu Fuß, dem Füfifier Krieger !. 
des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments und dem Kahnſchiffer Johann 

enberg zu Elbing, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen; 
zen an Stelle des verſtorbenen Konſuls Mecke in Philadelphia 
un Raufmanı Johann Leppien zum Konſul daſelbſt zu er- 


den 
nennen. 


— 
Telegraphiſche Deveſche der goſeuer Zeitung. 
Wien, den 25. Oktober. Nach einer Warſchaner 
Nachricht hat das Bombardement von Sebaſtopol von 


der See und Landſeite begonnen, und iſt am 18. von 
I fortgeſetzt worden. Admiral Korniloff 


Red.) 


rr Telegraphiſche Depeſche. 
Paris, den 24. Oktober, Morgens. Der heutige mer 
— — Krimm vom 13. Oftob er von Sebaſtopol ent⸗ 
4 — De Sent wird wahrſcheinlich am 15. beginnen. Die 
— » das Feuer der Ruſſen blieben bisher ohne Ergebniß. 


. 


Deutſchland. 


© Berlin, den 24. Oktober. Herr v. d. Pfordten, welcher 
geſtern eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige nach Vorſtellung durch 
den Miniſterpraſidenten Freiherrn von Manteuffel erhalten und auch im 
Uebrigen ausgezeichnet wird, iſt ſehr rührig in feinem Vermittelungs⸗ 
werke und ſoll in demſelben unterſtützt werden durch Herrn von Beuſt, 
der einer Dresdener Nachricht zufolge heute aus der Sächſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt abreiſt und im Laufe des Tages hier erwartet wird. In Leipzig 
fand zwiſchen Herrn v. d. Pfordten und Herrn v. Beuſt eine Konferenz 
ſtatt, der, wenn ſonſt zuverläſſige Berichterſtatter nicht irren, auch ein⸗ 
zelne Miniſter benachbarter Kleinſtaaten beiwohnten auf Grund der Ent- 
ſchlüſſe der jüngſt abgehaltenen Thüringiſchen Miniſterkonferenz. 

Die Rückkehr des außerordentlichen Geſandten am hieſigen Hofe, 
die ſterhazy, der erſt Ende des nächſten Monats durch den ſtän⸗ 
erwartet man zw en Thun⸗Hohenſtein wieder abgelöſt werden wird, 

N e und morgen. Ob er der Ueberbringer einer 
neuen Antwort ſeines Kabinelg fein na 5 ab tet — 
verdient nämlich eine Anſicht Erwähnung Pat goßew Fan N N, 
Reſultat der Verhandlungen mit Herrn v. d. Pfordten abzuwarten ent ⸗ 
ſchloſſen ſein joll, ehe man wieder daß Wort ergreife; und „das Oeſterreichiſche 
Kabinetbegnüge ſich vorläufig mit einer Depeſche, die unſer Miniſterium davon 
Notiz gäbe, daß Graf Eſterhazy Inſtruktionen für ſeine Betheiligung an 
den Konferenzen mit dem Baier. Miniſter erhalten habe.“ Oeſterreich ſoll ſich 
nicht ganz abgeneigt zeigen, in neue Berathungen zu treten und den angeblich 
et Mittelſtaaten angeregten Gedanken erwägen, noch einmal mit 
. und zwar gemeinſam eine Art von „Sommation“ nach St. 
Punkte 84 zu expediren, welche das Weſentlichſte der vier Garantie- 
Se 1 8 55 enthalten ſolle. Man hält dies auch für wahrſcheinlich; 
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ten fei mit e Beſtimmtheit erwähnt wird, Hr. v. d. Pford⸗ 
ten, dahin zielend, d f 
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u urtheilen, die zur Zeit hier vorwalt 

Gm rf amen Gang teinesweg ee ben ben Kabinet einen fol- 
ihm hier Antwort geworden fein wird, geht Hr. Hand. Nachdem 
Wien ab, um dort den Berathungen über 
neuen „Sommation“ oder Erklärung beizuwohnen. 

Nur als Gerücht erwähne ich, wie hier die Stellung der deutſchen 
Mittelſtaaten betrachtet wird. „Würtemberg und Kurheſſen zeigten 
am wenigſten Neigung, die Politik des Grafen Buol zu unterſtüzen, 
ebenſo Sachſen, während Baiern gegenüber den ſchwebenden Ver⸗ 


— nen. 


handlungen feines Miniſters v. d. Pforten hier und demnächſt in Wien 


weſen Preußens, ſchreibt die P. C. 


Min. d. ge 


Donnerſtag den 26. Oktober. 


eine abwartende Stellung einzubehalten entſchloſſen ſei.“ 

Die Anſicht des Czas, der Großherzog Friedrich Franz von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, welcher bekanntlich dem Oeſterreich⸗Preußiſchen Ver⸗ 
trage vom 20. April d. J. nicht beigetreten, habe in Wien ein Vermitte- 
lungswerk angeknüpft, zu welchem bei feiner Durchreiſe durch Berlin 
vorher die intimeren Präliminarien beſprochen ſeien, entbehrt bis jetzt 
noch des thatſächlichen Anhalts, wiewohl unverkennbar it, daß die per · 
ſonlichen Beziehungen des Großherzogs zu unſerem Königlichen] Hofe in 
jeder Hinſicht immer die herzlichſten geweſen und dies durch verwand— 
ſchaftliche Bande gefeſtigte Einvernehmen die Meinung hinlänglich vecht 
fertigen konnte, daß von hier aus wohl die Wahl auf einen jo. verehrten 
und nahverwandten Fürſten zu einem ſo hohen Werke gefallen ſein könnte. 

Daß Oeſterreich ſein Befremden geäußert über einzeln Ruſſiſche 
Truppen bewegungen in geringer Entfernung von feinen Landes⸗ 
grenzen, iſt bekannt. Auf Grund glaubwürdiger Mittheilungen bemerke 
ich, daß die Ruſſiſchen Garden auf Kaiſerlichen Befehl bis auf 
Weiteres in ihrem Marſche nach dem Süden innehalten und zwar bei 
Kowno Halt machen werden, wie es heißt, zu dem Zweck, Oeſterreich 
keinen weiteren Anhalt zu Beſorgniſſen oder Beſchwerden der oben er— 
wähnten Richtung zu bieten, indem Rußland Mißverſtändniſſe ver⸗ 
meiden wolle, die den Kaiſerſtaat veranlaſſen könnten, Ereigniſſe zu be» 
ſchleunigen, die, wenn die diplomatiſche Verſtändigung zwiſchen den bei⸗ 
den Staaten ohne Erfolg bleiben ſollte, ohnehin eintreten und ſchwere 
Verwickelungen im Gefolge haben müßten. 

(Berlin, den 23. Oktober. Se. Majeftät der König nahm 
heute Vormittag die Vorträge der Generale v. Neumann und v. Schö- 
ler entgegen und empfing Mittags den Miniſter des Innern v. Weſt⸗ 
phalen, den Ober⸗Präſidenten der Provinz Pommern, Senfft v. Pil⸗ 
ſach und Herrn v. Wendland aus München, der bekanntlich früher 
Privat⸗Sekretär des Königs Otto von Griechenland war und vor nicht 


gar langer Zeit oft genannt wurde, weil das neue Griechiſche Miniſterium 


ſeine Entfernung aus der Nähe des Königs Otto forderte und auch end⸗ 
lich durchſetzte. Se. Maj. der König beehrte die Herren mit einer Einla- 
dung zur Tafel, traf gegen 5 Uhr mittelſt Separattrains von Potsdam 
hier ein, begab ſich ins K. Schloß und nahm dort, wie ich höre, ver⸗ 
ſchiedene Vorträge entgegen. Nach 6 Uhr kam auch Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin, mit der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, dem Prinzen Karl, 
der Prinzeſſin Karl, dem Landgrafen und der Landgräfin von Heſſen⸗ 


Philippsthal c. vom Schloſſe Sans ſouci nach Berlin. Abends erſchie⸗ 


nen Ihre Majeſtäten, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes 
x. im Schauſpielhauſe und wohnte dort der auf des Königs Befehl an⸗ 
geordneten Vorſtellung bei. Neben zwei kleinen Luſtſpielen wi 5 
Lied N öchften Perſonen mittelft Extrazuges nach Pots⸗ 
dam zurück. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen verläßt, wie die getrof⸗ 
fenen Vorbereitungen andeuten, morgen früh Berlin und begiebt ſich auf 
der Anhaltiſchen Bahn nach Coblenz. Geſtern Abend empfing Höchſt⸗ 
derſelbe den General-⸗Polizei⸗Direktor v. Hinckeldey und hatte eine lange 


Unterredung mit demſelben, ſo daß der Prinz erſt um 10 Uhr nach 


Schloß Babertsberg fahren konnte. 

Dem Prinzen Friedrich Wilhelm ſtellte ſich geſtern in der Garde- 
Dragoner⸗Kaſerne das Dffizier-Gorps dieſes Regiments vor. Heut Vor⸗ 
mittag war der Prinz mehrere Stunden in der Reitbahn und Mittags 
fuhr Höchſtderſelbe nach Kohlhaſenbrück, wo eine Parforcejagd abgehal⸗ 
ten wurde, an der auch der Prinz Karl, Prinz Albrecht, Prinz Friedrich 
Karl zc. Theil nahmen. 

Der Hochverrathsprozeß hat heut Nachmittag 23 Uhr mit den Plai- 
doyers fein Ende erreicht. Um die angegebene Zeit zog ſich der Gerichts⸗ 
hof zurück; der Präſident entließ die Angeklagten und beſtellte ſie auf 
morgen 10 Uhr Vormittags zur Publikation des Erkenntniſſes. Ueber 
daſſelbe berieth der Gerichtshof bis etwa 4 Uhr und verließ alsdann 
das Kammergerichtsgebäude. Wie daſſelbe ungefähr lautet, kann ich 
Ihnen heute noch nicht angeben, doch dürften alle Angeklagten, mit Aus⸗ 
nahme des Schloſſermeiſter Härter verurtheilt werden. Die Vertheidi⸗ 
gung des Juſtizraths Gall war heut ſehr glänzend, ſie halte indeß dies 
mit den übrigen gemein, daß fie den Zeugen, Premier-Lieutenant Hentze 
ſehr verdächtigte. Der Ober⸗Staatsanwalt nahm ſich ſchließlich ſeiner 
an und wies die gegen dieſen Zeugen gerichteten Angriffe energiſch zurück. 
Seit gestern erfolgt der Transport der Angeklagten mit großer Vorſicht 
und Wachſamkeit. Jedem Angeklagten figt in der Droſchke ein Schutz⸗ 
mann mit geladenem Piſtol gegenüber. Auf den Ausgang dieſes Pro- 
zeſſes iſt man in allen Kreiſen ſehr geſpannt und die Berichte über den⸗ 
jelben werden mit großem Intereſſe geleſen. 

Der Graf v. d. Goltz rüſtet ſich bereits zur Abreiſe nach Athen. 
Wie ich höre, wird er in den letzten Tagen dieſer Woche Berlin verlaſſen 
und auf ſeinen neuen Poſten abgehen. , 

Der Minifter- Präfident v. d. Pfordten wird ſich von hier nach 
Wien begeben. Dem Vernehmen nach wird auch Herr v. Beuſt aus 
Dresden hier einer Unterredung beiwohnen, die ſich auf die Orientaliſche 
Frage bezieht. NE 

Unter der Rubrik: „Die Regulative für das evangeliſche Volksſchul⸗ 
2 Seit dem Schulreglement, welches 
Friedrich der Große im Jahre 1763 erließ, iſt keine jo wichtige und tief 


eingreifende Verordnung für die Preußiſche Volksſchule erſchlenen, wie 


die drei Regulative vom J., 2., 3. Oktober d. J.), die in ihrer Bezie⸗ 
hung auf das Seminarweſen, die Präparandenbildung und die eigentliche 
Elementarſchule faſt das ganze Bereich des Volksſchulweſens umfaſſen. 
Dieſelben haben im Vergleich mit jenem Reglement inſofern vielleicht noch 
eine höhere Bedeutung, als fie nicht das Aeußere der Schuleinrichtungen, 


) Auch im Druck veröffentlicht: „Die drei Preußiſchen Regulalive 
vom 1. 2. und 3. Oktober 1851 übe: Ginichtung des (vangeliſchen Ger 
Minar:, Präparanden und Glementarſchul⸗ Unterrichts. Im amtlichen 

frage zuſammengeſlellt von F. Stich! Geh. Reg. u. vortt, Rath im 


Angel. Verlag von W. Hertz.“ Ida] angbun Ni 


Das 
8 Abonnement 
betragt viertelſaprl. für die Stadt 
Poſen 1 REGIE, 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſerate 
gr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


ſondern den Unterricht ſelbſt nach Stoff, Geiſt und Behandlungsweise, 
kurz die innere und geiftige Thätigkeit der Volksſchule zum Gegen⸗ 
ſtand haben. 

Wie das Regulativ vom 3. Oktober ſelbſt andeutet, bezeichnen die 
vorliegenden Verordnungen einen wichtigen Wendepunkt, einen Abſchluß 
der „Gedankenbewegung, welche ſchon jeit längerer Zeit bald in größerer, 
bald in minderer Klarheit auf dem Gebiete der Volksbildung und Volks⸗ 
erziehung hervortrat.“ Es ſchien der Unterrichts - Verwaltung an der 
Zeit, „nunmehr auch amtlich zur Befolgung vorzuſchreiben, was von 
denen, welche die Bedürfniſſe und den Werth einer wahrhaft chriſtlichen 
Volksbildung kennen und würdigen, ſeit lange als nothwendig gefühlt, 
von treuen und erfahrenen Schulmännern als dem Volke frommend und 
als ausführbar erprobt worden iſt.“ 

Die „Grundzüge für die Einrichtung und den Unterricht der evan⸗ 
geliſchen Elementarſchule“ gehen nun von folgendem Hauptgeſichtspunkte 
aus: Das Leben des Volkes verlangt ſeine Neugeſtaltung auf Grundlage 
und im Ausbau ſeiner urſprünglich gegebenen und ewigen Realitäten auf 
dem Fundament des Chriſtenthums, welches Familie, Berufskreis, Gemeinde 
und Staat in feiner kirchlich⸗berechtigten Geſtaltung durchdringen, ausbil⸗ 
den und ſtützen ſoll. Demgemäß hat die Elementarſchule, in welcher der 
größte Theil des Volkes die Grundlage, wenn nicht den Abſchluß ſeiner 
Bildung empfängt, nicht einem abſtrakten Syſtem, oder einem Gedanken 
der Wiſſenſchaft, ſondern dem praktiſchen Leben in Kirche, Familie, Be⸗ 
ruf, Gemeinde und Staat zu dienen und für dieſes Leben vorzubereiten. 
Das Verſtändniß und die Uebung des dahin gehörenden Inhalts iſt 
Zweck.“ 

Im Gegenſatz gegen die Ueberſchätzung der blos formellen Bildung 
und der abſtrakten Methode, legt daher das Regulativ das Hauptgewicht 
auf eine richtige Auswahl und feſte Begrenzung eben des Inhalts des 
Volksunterrichts, auf die Beſtimmung der Unterrichtsgegenſtände. Bei 
den in dieſer Beziehung erlaſſenen Vorſchriften iſt das Bedürfniß der ge⸗ 
wöhnlichen einklaſſigen Elementarſchule zu Grunde gelegt; die hierfür 
gegebenen Grundzüge ſollen aber, „ſo weit ſie Charakter, Richtung und 
Weſen des Elementar⸗Unterrichts angehen, überall unverändert auch für 
die in mehrere Klaſſen getheilten Elementarſchulen ihre Anwendung finden. 
Für die dem Umfange nach zu erweiternden Lektionspläne werden ſie 
Grundlage und Anhalt bieten.“ 

„Was nun die Unterrichtsgegenſtande im Einzelnen betrifft, fo werden 
als ſolche I. Religion, II. Leſen, deutſche Sprache und Schreiben, III. Rech⸗ 
nen, IV. Geſang angegeben. f 

Im Religionsunterricht iſt vie blbliſche Geſchichte als das Feld 
erklärt, auf dem die evangeliſche n Aufgabe, das chriſt⸗ 


liche der ihr anvertrauten begründen und zu entwickeln, 
bac e Been par» Buß Kind ſou die bibllſhe Geschichte an 
und in ſich erleben;“ darum ſoll es dieſelbe verſtändig erzählen Einen 
und damit es dies lerne, ſoll fie ihm der Lehrer vorerzählen und zwar 
mit dem Bibelwort. Als weiteren Inhalt des Religionsunterrichts giebt 
das Regulatip die Gebote, Wochenſprüche und Wochenlieder, die Peri⸗ 
kopen und den Katechismus an, welcher von allen Kindern dem Wort⸗ 
inhalt nach verſtanden ſein und richtig und ausdrucksvoll hergeſagt wer⸗ 
den muß. „Sogenannte Katechiſationen über einzelne Lehrpunkte oder 
Lehrſtücke ſind von dem Unterricht der Elementarſchule ausgeſchloſſen. 
Die Hauptaufgabe des Lehrers ift, den betreffenden Inhalt zu entwickeln, 
zum Verſtändniß und zum Beſitz der Kinder zu bringen. Dazu ift weniger 
die Kunſt des ſogenannten Sokratiſirens, als die des guten Erzählens, 
Veranſchaulichens, des klaren Zuſammenfaſſens der Hauptgedanken, des 
Abfragens und die Kraft des eigenen Glaubenslebens erforderlich, welche 
in göttlichen Dingen ohne große menſchliche Kunſt Ueberzeugung und 
Leben ſchafft.“ 
In Bezug auf den Leſeunterricht wird die Forderung geſtellt, 
daß die Kinder (bei regelmäßigem Schulbeſuch) nach Jahresfriſt zum 
einigermaßen ſelbſtſtändigen Leſen gefördert werden. „Wie mit dem Leſen⸗ 
lernen angemeſſene Unterweiſung im Schreiben verbunden wird, ſo wird 
jede Stufe des Leſenkönnens zur Einübung der Rechtſchreibung, zur Uebung 
im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck benutzt werden.“ Nur die An⸗ 
fertigung „geſchaͤftlicher Formeln und Aufſätze“ ſoll noch beſonders nach 
gegebenen Muſtern geläufig gemacht werden. Das eingeführte Leſebuch 
ſoll werth ſein, auch über die Schule hinaus Unterlage und Anhalt für 
eine geſunde Volksbildung zu werden. „Die Fertigkeit, deſſen Inhalt 
laut und ſinnrichtig zu leſen, dieſen Inhalt klar und zuſammenhängend 
wieder anzugeben, ſich über denſelben mit eigenen Worten auszuſprechen, — 
dieſe Fertigkeit zu erzielen, ſoll der Lehrer als ſeine Aufgabe im Leſe⸗ und 
Deutſchen Sprachunterricht anfehen. Theoretiſche Kenntniß der Gram- 
matik wird von den Kindern nicht gefordert.“ — Die bisher oft mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe getriebenen „Denk- und Anſchauungs⸗ Hebungen“ läßt 
das Regulativ als abgeſonderten Unterrichtsgegenſtand nicht gelten. 

Im Rechnen ſollen die Kinder Aufgaben aus dem bürgerlichen 
Leben in ganzen, benannten und gebrochenen Zahlen, ſo weit dieſes inner⸗ 
halb der vier Grundrechnungsarten und durch Verſtandesſchluſſe möglich 

iſt, im Kopfe und ſchriftlich raſch und ſicher loſen lernen, zugleich mit 
der nöthigen Rückſicht auf Münzen, Ma und Gewichte. 

Im Geſang iſt es Aufgabe der Flementarſchule, daß die Kinder 
die gebräuchlichen Kirchen-Melodieen und eine moglichſt reiche Anzahl 
guter Volkslieder, beſonders Valerlandslieder, einſtimmig richtig und fer⸗ 
tig ſingen lernen. 2 R 18 

Wo es die Verhältniffe geſtatten, ſollen noch einige Stunden für 
Vaterlands- und Katürkunde beſtimmt werden; andern Falls 
findet die Mittheilung der auf dieſen Gebieten unentbehrlichen Kenntniſſe 
durch Erläuterung der betreffenden Abſchnitte des Leſebuchs und an vater⸗ 
ländiſchen Gedenktagen ſtatt. Die Lehrer werden hierbei namentlich dar⸗ 
auf hingewieſen, „durch lebendiges Wort die Kinder einzuführen in die 
Kenniniß der Geſchichte unſerer Herrſcher und unſeres Volkes, wie der 

lichen Leitung, die ſich in derſelben offenbart, und Herz und Sinn 

der Schüler mit Liebe zum König und mit Achtung vor den Geſetzen und 
Einrichtungen des Vaterlandes zu erfüllen.“ 1157 
Durch den ganzen Schulunterricht ſollen zwel Grundſätze hindurch 


In einem Berichte der Wiener „Preſſe“ aus Konſtantinopel 
vom 12. Oktober heißt es: „Geſtern langte der „Ajaccio“ aus der Krimm 
hier an. Die Belagerungsarbeiten hatten ſich dem Platz bis auf eine 
Entfernung von 700 Meter genähert. In der Nacht vom 7. zum 8. 
hatte man zur äußerſten Linken gegen das Innere des Quarantaine⸗ 
hafens die Linien einer Batterie von 35 Geſchützen gezogen, welche 
dazu beſtimmt ift, die Approche⸗Arbeiten zu decken, die in der Richtung 
der Stadt vorgenommen werden ſollen. Die Ingenieure hatten auf ihrem 
Wege noch keine einzige Mine getroffen. Das Kaliber der Ruſſen iſt 
ſtark, fie bedienen ſich zum Theil ihrer Marine-Artillerie. Sie ſchleudern 
zahlreiche glühende Kugeln, die indeſſen den Belagerern wenig Abbruch 
thun. Die Flotten blokiren die ganze Küſtenſtrecke von der Mündung 
der Donau bis Odeſſa und um die Krimm herum bis Kertſch; 
ein Beobachtungs⸗Korps überwacht die Bewegungen der Ruſſen. Nach 
der Mittheilung eines an Bord des Türkiſchen Admiralſchiffes geſchriebe⸗ 
nen Briefes verlaſſen viele Einwohner die Stadt und fortwährend kom⸗ 
men Ruſſiſche Deſerteure an. Der Briefſteller, ein Türkiſcher Offizier, 
hat an dem Tage, von dem der Brief datirt (vom 8.) einen Ausflug 
ans Land gemacht und verſichert, daß die Belagerungs - Arbeiten der 
Verbündeten wahrhaft furchtbar ſind. Das Gros der Armee lagerte in 
einer Entfernung von circa 4000 Meter und ſtand durch ſtaffelförmige 
Aufſtellungen mit den Arbeiten der Ingenieure in Verbindung. Die Ot⸗ 
tomaniſche Flotte lag am 8. im Buſen von Katſcha vor Anker.“ 


Deſterreich 

Wien, den 23. Oktober. F. 3. M. v. Heß ift am 21. Abends in 
Wien eingetroffen Die „A. Z.“ entnimmt einem Pribatbriefe aus Ga⸗ 
lizien Mitte Oktober Folgendes: Die Anſammlung der militäriſchen 
Kräfte in unſerer Provinz nimmt, ftatt ab, täglich zu. Ueberall baut 
man Befeſtigungen. namentlich bei Krakau, das ſchon ganz das Anſehen 
eines großen Waffenplatzes hat. Auch Lemberg ſcheint als Mittelpunkt 
eines verſchanzten Lagers dienen zu ſollen. Die militäriſche Leitung der 
Kräfte in der Moldau ſcheint jetzt von Galizien aus geführt zu werden; 


gehen: „erſtens unter Losſagung von dem einfeitigen Streben nach ab» 
ſtrakter, formeller Denkbildung dem Unterricht einen berechtigten und 
würdigen Inhalt zu geben“, — und ſodann „an dieſem Inhalt die Kraft 
bis zum Können und zur ſelbſtſtändigen Fertigkeit zu üben.“ 

Dies iſt der weſentliche Inhalt der Grundzüge für den Elementar ⸗ 
Unterricht ſelbſt, es bleibt uns übrig, die Hauptbeſtimmungen über das 
Seminar- und Präparandenweſen mitzutheilen. 

T Glogau, den 23. Oktober. Obwohl wir mitteninne des von 
den Waſſerverheerungen heimgeſuchten Länderſtriches an der Oder woh⸗ 
nen und deßhalb mit unſeren Mitteln, ſo weit ſie eben reichten, zuerſt 
helfend eintreten mußten und auch bereitwilligſt eingetreten ſind, ſo hat 
es ſich unſece Stadt nicht nehmen laſſen, noch weitere Akte der Wohl⸗ 
thätigkeit, dem Beiſpiele anderer Städte folgend, vorzunehmen. Es er⸗ 
folgten hinter einander Sammlungen der mannigfaltigſten Art und haben 
ſolche reiche Erträge geliefert. Beſonderen Anklang hat insbeſondere der 
Aufruf unferes Führers der Landwehr, Major Wollenhaupt, für durch 
das Waſſer verunglückte Wehrmänner gefunden und werden nach dem 
Schluß der jetzt abzuhaltenden Herbſt⸗Controllverſammlungen ſtes an⸗ 
ſehnliche Spenden zu deſſen Händen abgeliefert. Eine fernere öffentliche 
Anerkennung gebührt einem unter uns lebenden talentvollen Muſiker, Herrn 
Meinhardus, welcher unter Vereinigung aller hier und in der Umge⸗ 
gend nur zu erreichenden Dilettantenkräfte „die Schöpfung“ mit voller 
Inſtrumentalbegleitung in der vergangenen Woche zur Aufführung ge⸗ 
bracht hat. Der edle Zweck des Unternehmens ſicherte demſelben von 
vorn herein die regſte Theilnahme des Publikums und ſo fand denn in 
der That die Aufführung vor einem überfüllten Hauſe ſtatt. Das 
Haydnſche Meiſterwerk wurde uns, wenn auch nicht meifterhaft, ſo doch 
in einer den örtlichen Verhältniſſen durchaus angemeſſenen Form vorge⸗ 
führt; am anfprecherdften waren die Damen-Partieen des Gabriel und 
der Eva, welche einer Fräulein Koch aus Leipzig übertragen waren, 
einer mit den angenehmſten Stimmitteln ausgeſtatteten Sängerin. Dieſer 
gehabte Kunſtgenuß war aber auch für uns eine Oaſe in der Wäſtet 
Gute Konzerte haben uns in den letzten Monaten gänzlich gefehlt und das 
Theater pauſirt. Zwar darf man letzteren Umſtand nicht zu ſehr beklagen, 
denn gleicht das Wintertheater in ſeinen Leiſtungen dem Sommertheater, 
wie es Herrn Direktor Keller jüngſt dem Publikum vorzuführen be⸗ 
liebt hat, ſo dürfte er viel vor leeren Bänken zu ſpielen haben. Möge 
denſelben daher dieſe wohlgemeinte, warnende Stimme erreichen und 
demnächſt nicht auf einen unfruchtbaren Boden fallen. Für auswärtige 
Künſtler ſei aber hier noch anregend bemerkt, daß man in Glogau für 
wirklich gute Leiſtungen ſtets ein ſehr dankbares Publikum findet. 

Einen herben Verluſt hat die Stadt durch die Abberufung des zeit- 
herigen Kommandanten erlitten. Der Oberſt Freiherr v. Buddenbrock 
vom 1. Garde-Regiment zu Fuß, welcher nunmehr mit dem Kommando 
des 3. Inf.⸗Regts. zu Königsberg betraut iſt, war eine durch anerkannte 
Humanität bei Civil und Militär beliebte Perſönlichkeit geworden, fo daß 
man ihn nur ungern von hier ſcheiden ſieht. Wenn aber auch örtlich von 
uns entfernt, jo wird Herr v. Buddenbrock doch ſtets ein Glogauer 
bleiben, da Magiſtrat und Stadwerordnete demſelben das Ehrenbürger- 
recht verliehen haben. Die Kommandantenſtelle ift in der Perſon des 
Oberſt⸗ Lieutenant von Velzin neu beſetzt worden, welcher, wenn ich 
mich nicht iere, während der Badifchen Kampagne Kommandant von 


Raſtatt war. i - - j - 
' Aus dem Pyritzer Kreiſe, den 23. Oktober. Nach Beendi- a Der 


gung der Vorarbeiten zur Senkung des Plöneſees hat kürzlich die Ab- zuſammenſchießt und ſich dann zurückzleht. Nan behauptet, daß Ganro- 
laſſung ſelber begonnen, welchem Akte auch der Oberpräfivent Freiherr bert in dieſem Sinne an den Kalſer geſchrieben. Man muß jedoch hoffen, 
Senfft v. Pilſach, der Oberregierungsrath Trieſt dc. bewohnten. Der daß dieſer Ausweg nur im ſchlimmſten Falle genommen wird; denn die 
Abfluß des Waſſers erfolgt allmalig und iſt zu erwarten, daß dieſe wich» | Ni chteinnahme von Sebaſtopol würde jedenfalls ein großes Unglück fein. 
tige Kultur» Arbeit ihren gewünſchten Erfolg bringen werde. (Ditj.-3.) — Der Kaiſer hat ſich wiederholt, namentlich geſtern noch, geäußert, 
Königsberg. — Der „Köln. Zig.“ zufolge iſt der frühere Ober- er könne nicht daran denken, einem Zeitvertreib nachzuhangen, jo lange 
bürgermeifter Phillips aus Elbing in einem der erſten hieſigen Groß- | feine Landeskinder zu jeder Stunde mit Lebensgefahr zu kämpfen haben, — 
handelshauſer beſchäftigt, um ſpater ſelbſt kaufmanniſche Geſchafte zu be- der Fall Sebaſtopols konne ihn allein entſcheiden, ein wenig Athem zu 
treiben, während der frühere Syndikus Flottwell in Danzig ein pho⸗ holen. Keine Diners, keine Hof⸗Foͤten in St. Cloud, keine Theater- 
tographiſches Atelier eingerichtet hat. Beſuche ſollen bis dahin ſtattfinden, und geſtern ſchon find nach Compiegne 
Köln, den 22. Oktober. Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: Die Num- Contre⸗Ordres abgegangen. f j * N f 
mer 287. der „Köln. Zig.“ vom 16. Oktober wurde während des Druckes — Der heutige „Conſtitutionnel“ liefert in ſeinem Leit⸗Artikel einen 
in mehreren Tauſend Exemplaren Seitens der Polizeibehoͤrde mit Beſchlag | fehr klaren Ueberblick der Spaniſchen ö Binnen drei Ta⸗ 
belegt, weil dieſe in einer kurzen Darſtellung über den Urſprung des gen ſind die Wahlen der Kortes beendigt und ihrer 349 erwählt worden. 
Marz-Complott-Prozeſſes ein Vergehen gegen $. 48. des Preßgeſetzes [Dazu gehoren von den gemäßigten Progreſſiſten, deren Haupt O Donnell 
zu erkennen glaubte, der die Veroffentlichung der „Anklage ⸗Schrift“ iſt, der Banquier Molinedo, Herr Sevillano, der Marquis del Duero 
eines Kriminal⸗Prozeſſes unterſagt. Dieſe Beſchlagnahme iſt durch Be- und der Marquis von Perales, Gouverneur von Madrid in den beiden 
ſchluß der Rathskammer des hieſigen Königlichen Landgerichts aufge- Tagen des 17. und 18. Juli, ſo wie der Graf Santa Cruz; von den 
hoben worden. dußerſten Progreſſiſten, Eſpartero's Partei, Sagaſti, der jetzige Gouver⸗ 
Aus Kurheſſen, den 18. Oktober. In der Anklageſache gegen [neur von Madrid, Serrano, Ugarte, die Generale Prim und Infante, 
die Vorſtände der Hanauer politiſchen Vereine aus dem Jahre 1849 we- Gonzales de Bego. Eſpartero iſt in vierzehn Diſtrikten, und aus der gan⸗ 
gen Hochverraths iſt nunmehr auch das freiſprechende Endurtheil erſchie-] zen Zahl von 349 find nur dreißig Demokraten erwählt worden. Der 
nen. Die Ankage, beziehungsweiſe die Appellation des Staats-Profu- Jakobinismus — ſolche Manner wie Orenſe, der Marquis d' Albaida, 
rators iſt als unbegründet vom Ober⸗Appellationsgericht zu Kaſſel zurück⸗ Ordax-Armeille und Calvo Oſtenio — iſt ganz aus dem Felde Sit: 
gewieſen worden. — In der Anklageſache gegen die Mitglieder der auf- | gen; kein Journaliſt, kein Redner der dere b eee 
gelöſten Stände⸗Verſammlung wegen angeblichen durch Steuerverweige⸗ worden und die Majorität ganz und gar in Nec ben mächtigen Bar- 
rung begangenen Aufruhrs iſt, nachdem dieſe Anklage vom Kriminal- und Liberalen. Nicht allein 3 Hchlernen Sinne wahrhafter 
Gericht zu Kaſſel als unbegründet zurückgewieſen worden, auf jr des⸗ f haben A e r daß die Bahn zum inneren Frieden 
ſchwer taats-Prokurators ein weiteres Erkennt- atrioten ha 12 a z 
. wo * erfolgt. Alle Kurheſſiſchen | und zur Sicherſtellung aller Jutereſſen auf einer dauerhaften Grundlage 
politiſchen Prozeſſe nehmen einen auffallend langſamen, wenn gleich für ſich jetzt der Nation offnet. Die lezten Nachrichten von Madrid gehen 
die Angeklagten regelmäßig günftigen Erfolg. (Fr. J.) bis zum 20. Die Manifeſte der Konigin Chriſtine und des Grafen Mon» 
7 b x temolin, ſchreibt man, prallen überall wie ſtumpfe Pfeile ab. 
Südlicher Kriegsſchauplatz. — Ein Journal von Rouen meldet, daß die dortige Nationalgarde 
Petersburg den 23. Oktober. Die „Krzztg.“ bringt vom vor⸗ aufgelöft fein will. Wie verlautet, ſoll zu gleichem Zwecke auch zu Paris 
ſtehenden Datum folgende tel. Depeſche: „Bis zum 16. Oktober nichts eine Petition in Umlauf geſetzt werden, welche ſich darauf ſtuͤtzt, daß 
von Bedeutung (Por Sebaſtopol); der Feind ſcheint eine regelrechte Be- die Nationalgarde, da ſie alle politiſche Bedeutung verloren habe, nur 
lagerung machen zu wellen und hat feine Arbeiten begonnen; die Gar⸗ noch eine Inſtitution der ſtädtiſchen Sicherheit, als ſolche aber bei der 
niſon (aus Sebaſtopol) hat dieſelben bei Nacht durch Ausfälle zerſtört. 


5 ſtarken Vermehrung der Polizeimannſchaft durchaus emibehrlich ſei. 
Es iſt auch noch nicht eine elnnige Bombe in die Stadt geworfen. Die — Die Königin Chriſtine war am 18. Oktober mit ihrer ganzen 
Cholera herrſcht weiter im feindlichen Lager.“ 


Familie zu Tarbes, wo ſie die Merkwürdigkeiten der Stadt beſuchte. 
Der „Soldatenfreund“ meldet aus Ronſtantinopel, den 9. OR 


1 i — Der Austaufc der Franzöſiſch-Oſtindiſchen Beſitzung Chander⸗ 
tober: „Der Franzoſiſche Dampfer, Alacclo“ und der Oeſterreichiſche nagor, nördlich von Kalkutta, gegen einen Theil des Gebietes von Ka⸗ 
„Cuſtozza“ werden gleich nach Eröffnung der Belagerung oder nach einer | rifal ſoll abgeſchloſſen fein. Derſelbe ſoll beiden Mächten, Frankreich und 
bedeutenderen Begebenheit Balaklava verlaſſen, um die Rapporte an die Großbritannien, in gleichem Maaße fonveniren. 
betreffenden Geſandten zu erſtatten. Die Feldherrn der Alliirten haben 8 nd Voien 
bekanntlich den Kommandanten von Sebaſtopol fruchtlos zur Uebergabe Rußland un EL * 
aufgefordert. Ein zweiter Parlamentär ftellte hierauf an den Gouverneur Auf Vorſtellung des Adminiſtrationsraths des neee 
die Aufforderung, die Spitäler mit ſchwarzen Fahnen zu bezeichnen, da- iſt, Nachrichten aus Warſchau vom 22. d. M. zufolge, miteelſt —— 
mit dieſe Inſtitute während des Bombardements keinen Schaden leiden. Befehls die Erhebung der durch Ukas vom 27. Mai 1833 = — 
Die Paralel- Linie befindet ſich vor der Ringmauer jo nahe, daß man der Warſchauer Stadtkaſſe eingeführten Klaſſen- und * 833 
von den Redouten 4 und 5 die Ruſſiſchen Soldaten auf den Baſteien ausſchließlich zur Abzahlung der von dieſer Kaſſe im Jahre 299 ger 
herumgehen ſieht. — In Afien hat ſich Ismael Paſcha entſchloſſen, Jen Anleihe von 2,250,000 Silber-Rubel eee auf fernere 
in Kars nur eine Beſatzung von 5—6000 Mann zu laſſen und die an⸗ Jahre, 1855—57, verlängert worden, weil jene Anl ihe zur Deckung 


deren Streitkräfte in Erzerum zu ſammeln, und deren Organiſation [der Ausgaben, für welche ſie aufgenommen wurde, nicht hinreichte und 
gründlich vorzunehmen.“ 


gimenter. (Oeſterreich hat nur 38 Regimenter; wären jene 30 Regi⸗ 
menter halb ſchwere, halb leickte, jo würde das 34,440 Reiter aus- 
machen, und dannach konnte man auf 170,000 Mann Infanterie, in 
Summa auf eine dort aufgeſtellte Armee von 225,000 Mann zäh⸗ 
len.) Von Czernowitz bis Krakau fand ich die Straße voll von Trup⸗ 


porten vorüber. Die Begeiſterung, die der Gedanke eines Krieges gegen 
Rußland bei der Bevölkerung hervorgerufen, ift unglaublich; es würde 
ein wahrer Volkskrieg werden. Einſtweilen erfreut man ſich des unge⸗ 
heuren Gewinns, der bei den an die abziehenden Ruſſen in der Moldau 
verkauften Waaren gemacht wurde. Sie haben den Kaufleuten auch nicht 
eine Elle Tuch, kein Loth Gewürz, keine Uhr u. ſ. w. gelaſſen, weil ſie die 
Waaren ſteuerfrei einführen durften. Alles iſt mit klingender Münze be⸗ 
zahlt worden. 
Nrankreich. 

Paris, den 22. Oktober. Es ſcheint, daß die Regierung nicht 
ganz ohne Beſorgniſſe wegen des Ausgangs der Belagerung von Seba- 
ſtopol iſt. Das Wetter ſoll bereits ſchlecht ſein und ſtarke Regen die Be- 
lagerungs⸗Acbeizen ſehr erſchweren. Die Soldaten ſtehen oft bis an die 
Kue \ Unter dieſen Umjtänden Pounte es f 


tan 


Te; 


dieſe Ausgaben jetzt noch geſtiegen ſind. Dagegen ſoll die durch Ukas 


in beiden Ländern ſtehen beiläufig bereits 30 Oeſterreichiſche Reiter⸗Re⸗ 


pen, und alle Augenblicke fuhr ich an langen Zügen von Militär⸗Trans⸗ 


81 Den von 


ſten der Warſchauer Stadtraſſe 
31. Dezember 1 4 
len und Schlachtſteuer ſoll auch 
n Grun er erfolgen. — Am 21. Ok⸗ 
h in den Synagogen und Bethauſern Warſchau's ein 

r den am 29. Juli vom General- Major Wrangel über 
. 


It alien 
Rom, ene Oktober. Die Weinausfuhr aus dem 
ſtaate iſt bis Ende September 1855 verboten worden. 8 


Muſterang Wolniſcher Zeitungen. 
Der Gazeta W. K. Renn, wird in Nr. 250. über die am 18. d. M. 
in Brzoſtkowo ftattgehabte Beerdigung des in Paris am 7. Septbr. 
an der Cholera verſtorbenen Oberſten v. Szezaniecki aus dem ge- 
nannten Orte Folgendes ae e 
Die Leiche des verſtorbenen Oberſten v. iecki ins 5 
chen hindurch in dem Grabgewölbe der St. —— — 1 
beigeſetzt worden, weil die Abführung derſelben nach dem Großherzog 
thum Poſen bis zur Beſeitigung der Paß - Formalitäten verſchoben wer⸗ 
den mußte. Auch die Gemahlin des Verſtorbenen war ſo lange in Paris 
geblieben und begleitete die Leiche deſſelben hierher. dieſe hier an⸗ 
gekommen war, wurde die Beerdigung noch über acht Tage en, 
weil die trauernde Gattin ſich fo ſchwer von den irdiſchen Ueberreſten detz 
theuren Gatten trennen konnte. Die Leiche war während dieſer Zeit in 
dem alterthümlichen Saale des Schloſſes aufgeſtellt und es wurden taglich 
Bittgebete für die Seelenruhe des Verſtorbenen abgehalten. In Paris hatten 
die edelſten Manner der Polniſchen Nation, die größten Theils Waffen⸗ 
gefährten des Oberſten v. Szezaniecki geweſen waren, von der Leiche deſ⸗ 
ſelben Abſchied genommen und es hatte ganz den Anſchein gehabt, als 
ob derſelbe nur deshalb nach Paris gekommen war um dort im Kreiſe 
ſeinet alten Freunde und Bekannten fein Leben zu beſchließen. Bei der 
am 18. d. M. ſtattgehabten Beerdigung gewährte es einen überaus rüh⸗ 
renden Anblick, zu ſehen, wie der in der ländlichen, aber prächtigen rche 
zu Brzoſtkowo hochſt zahlreich verſammelte Adel unſerer Provinz ſeit dem 
Beginn der Trauerandacht den Sarg umgab, und jeder ſich zu der Ehre 
drängte, einen ſolchen Mann auf ſeinen Schultern zur Familiengruft tra- 
gen zu dürfen. Ein ſolches Benehmen unſeres Adels verdient gewiß einer 
rühmlichen Erwähnung, da es ein Beweis ift, daß de-felbe Verdienſt und 
Tugend zu ehren weiß. Die Kirche war auf's Prachtigſte mit militairiſchen 
Zeichen der Trauer geſchmückt, in denen ſich überall die Vergangen⸗ 
heit Polens abſpiegelte. Vor dem Katafalk ſtand ein nbaum, 
der jeine grünen Zweige auf den Sarg herabhängen ließ. Von jeder 
adeligen Familie des Großherzogthums hatte ſich wenigſtens ein Mu⸗ 
glied zu dieſer ernſten Feierlichkeit eingefunden; ich habe ſolcher Reprä⸗ 
fentanten gegen 300 gezahlt. Der Herr Pfarrer Tulodziecki aus Mi- 
loslaw hielt die Leichen rede und verſtand es, die Anweſenden durch feine 
feurige Beredſamkeit aufs Tiefſte zu ergreifen und zu rühren. Er wies 
darauf hin, daß der Glaube, die Tugend und die Liebe zur Nationalität 
die nothwendigen Eigenſchaften eines jeden wahren Polen fein müßten. 
Als die Leiche vor der Gruft niedergefegt war, trat Herr Dr. Libelt, ein 
Freund des Verſtorbenen, den dieſer ſehr hoch achtete, hervor und hielt 


1 ſſelte die Aufme a 


Kirchen⸗ 
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ners t m Un- 


weſenden im hoͤchſten Grade, und machte um ſo mehr Eindruck, da der 


Freund den Freund in der Regel am beſten kennt und m ö 
an — zu 1 Pa die Andern verborgen geblieben 15 a 
er Wiener Korxeſpondent des Czas ichreiht ; 0 
18. d. Ms. über die Politit Oeſterreichs Balken Ar. 241 unterm 
Der Kriegsſchauplaz beginnt ſich zu erweitern, Bisher zog die 
Krimm die öffentliche Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf ſich; in Kurzem 
wird die untere Donau eine nicht geringere Wichtigkeit erlangen. aß, 
was die heutige „Preſſe“ über die Erklarung des Türkiſchen Geſandten 
hinſichtlich der dem Generaliſſimus Omer Paſcha zum Beginn der Offen- 
ſive gegebenen Befehle meldet, iſt Ihnen aus einem meiner früheren 
Briefe bereits bekannt. Daß Oeſterreich dieſer Bewegung kein Hinder⸗ 
niß entgegenſtellt, wiſſen Sie ebenfalls. Es entſteht nun die Frage, ob 
die Türken, im Falle fie in Beffarabien geſchlagen werden, ſich nach der 
Moldau und Walachei werden zurückziehen dürfen, und ob die Oeſter⸗ 
reichiſche Armee das ſtegreiche Vordringen der Ruſſen alsdann aufhalten 
wird. Nach den offiziellen Erelarungen des Wiener Kabinets und na- 
mentlich nach dem Tages befehl des Barons o. Heß zu urtheilen, müßte 
man beide Fragen bejahend beantworten; indeß ſcheint es mir, daß 
Oeſterreich dieſer neuen Verlegenheit dadurch ausweichen wird, daß es 
die Türkei dahin beſtimmt, daß die Offenſivſchritte nicht von der Moldau, 
ſondern von der Dobrudſcha aus begonnen werden und daß auch die fer⸗ 
neren Operationen nur dieſen letzteren Landestheil zu ihrer Baſis haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 24. Oktober. In der geſtrigen Plenarſizung des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages wurde demſelben der Königliche Beſcheid vom 20. Sep⸗ 
tember d. J. auf die en Allerhöchſter Stelle vorgelegten Gutachten und 
Anträge des im Jahre 1852 verſammelt geweſenen Brovinzial-Landiages 
übergeben. Derſelbe lautet: 
1. Auf die gutachtlichen Erklärungen über die Bropofitionen. 
Br! Mitglieder der na 8. 24. des Geſetzes vom 1. Mai 4 
3 einer 3 flatterte Sante ju 


bildenden Vezüls-Kemmiſſtenen . 

Die erwählten Kommiſſtonen find von den betreffenden Regierungs- 
Vräfidenten zur Erledigung der ihnen obliegenden Geſchäfte einberufen 
ander ländlichen G 
5 fed Entwül fe in ff der lan emeinde-Verfaſſung in der 
1 7 in ee berligen Kieis- und Previn zial Werſaſung⸗ 

Durch das inzwilhen ergangene Geſetz vom 4. Mai v. 3. (Ge⸗ 
fegfammlung Nr. 325 1.), betreffend die Aufhebung des Artitels 105. 
der Verfaſſungs Urkunde und das Geſetz von demſelben Tage (Peſetz⸗ 
ſammlung Nr, 3759.), betreffend die der Gemeinde“, fo wie der Kreis., 
Bezirks- und Provinzial-Ordnung vom 11. März 1850, ii eine geſetz⸗ 
liche Gewähr gegeben für die Aufrechthaltung der alteren Gemeinde⸗, 
1 und Provinzial⸗Verfaſſungen, und die Fortilldung dieſer Ber⸗ 
aſſungen durch beſondere provinzielle Geſetze. 4, ,. a 15 

Die Gutachten Unferer-geiveuen e hiernach in weſent⸗ 
lichen Prinzipien ihre Erledigung gefunden haben werden bei den wei- 
eee e u Boribildung der Gemeinde- und 

ren legislativen Verhandlungen mie fall 5 unde: 
ſtändiſchen Verfaſſungen fortgeſetzt zur ſorg gen Erwagung kommen. 
il ae Bettina 2 
an den nur die Unterhaltung der Previuzial⸗ : 
1. Betteffend u lune een. Ständen init der Vessel vom . 
Otiober 1852 zu Iinſerer Beſtatigung überreichten Beſchluß, betreffend 


und die Unterhaltung der Provinzial» Straßen, haben Wir 

ber Maaßgabe bega, dh Di Aufnahme unter die Provinzial 
luſſe mten Wirkung von der Geneh⸗ 

migung des Ober- Präfſdenten abhängig fein ſol, welche derſelbe jedoch 
nur dann zu verſagen hat, wenn er in der baulichen Ausführung oder 
dem baulichen Zuſtande der Chauſſee Gründe zur Verſagung der Geneh⸗ 


migung findet. 


den 
une een mit der in dem Beſch 


2. Vollendung des ien ae iusbeſondere der Bahn m er 
vad Bela mit ber berakee Michen Ologau und der Dahn 
atsregierung richtet ihre Aufmerkſamkeit unausgeſetzt au 
die „ der Oſtbahn von Kreuz 5 2 nach Berlin, reſp. 
Frankfurt a. b. O.; es iſt aber unter den enen 
bis jetzt nicht möglich geweſen, der Ausführung dieſes Unternehmens nä- 
treten. 
her ber Antrag Unſerer getreuen Stände wegen Fortſetzung der Bahn⸗ 
ecke Stettin-Poſen nach der Provinz Schleſien, hat durch die unter dem 
). Auguſt 1853 von Uns der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
ertheilte Genehmigung zur Herſteuung von Eiſenbahn⸗Verbindungen von 
dee nac Brsslau und Giesen Fire ar gung gefunden, 
3. i f redit: Juſtituls für die Provinz Poſen und 
3. Errichtung ei A Vrin al- Sulf a 3 Pofen 

Wegen Errichtung eines neuen Kredit» Inftituts für den nicht be⸗ 
pfonbbrieten ande und ſtadtiſchen Grundbeſit finden noch Erörterun⸗ 
gen ſtalt, bis zu deren Abſchluß Wir Uns weitere Entſcheidung in Anfe- 
dung dieſes Gegenstandes noch vorbehalten. 

Der in der Petition über die vorgedachte Angelegenheit gleichzeitig 
vorgetragene Wunſch wegen baldiger Errichtung der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
Kaſſe ift durch Unſere dem Statute für dieſe Kaffe unterm 11. Oktober 
1852 ertheilte Beftätigung und die demgemäß getroffenen weiteren An⸗ 
ordnungen bereits erfüllt worden. 

4. Abänderung des Reglements für die Previnzial-Feuer-Sosieläl der Pro: 
vinz Poſen vom 5. Januar 1836. 

Die Petition wegen Abänderung und Ergänzung des Reglements 
fur die Provinzial⸗Feuer⸗Societät der Provinz Poſen, hat durch Unſere 
Verordnung vom 6. Juni 1853 (Geſetz Sammlung S. 452.) Erledigung 
gefunden. 2 

Poſen, den 25. Oktober. Der 
Warthe war Mittags 3 Fuß 7 Zoll. 


N Reuftadt b. P., den 24. Oktober. Heute war die hieſige 
Stadt Zeuge eines ſeltenen Feſtes. Ein alter hieſiger Einwohner, Na⸗ 
mens Kliem, feierte ſeine goldene Hochzeit. Da das Ehepaar bedürftig 
war, hatten milde Seelen eingeſammelt, um ihnen Kleidungsſtücke zu 
dieſem Ehrentage anzuſchaffen, und war die Liſte, der ein vom Predigt⸗ 
Amts -Kandidat Reinhard eigens zu dieſer Feier gefertigtes Gedicht 
0 „ mit milden Beiträgen wohlgefüllt. Um 11 Uhr begab ſich 
* en keit. von dem Ser e Bänſch — io 
5 vor men — und mehreren anderen Herren in die 
evangeliſche Kirche, wo der S Faltfand. 2 Held 
ſprach in ergreifender und erhebender Weiſe zu dem Paare, welches vor 
dem Altare Platz genommen hatte, um der Gemeinde durch ein „Ja“ 
zu bekräftigen, daß ſie ſich gegenſeitig alle Kränkungen vergeben, die ſie 
ſich in der langen Zeit ihrer Ehe gegenſeitig wohl zugefügt hätten, 
ſegnete die Jubelehe aufs Neue wieder ein und beſchenkte das Paar mit 
einem Pracht⸗Eremplar des geiſtlichen Liederſchatzes, und der Königliche 

; r Herr Lux, der für das Jubelpaar geſammelt hatte, übergab 
das Geld. Dann ſpeiſte daſſelbe zu Mittag beim Paſtor Held. 

Am 14. Oktober ſtarb zu Schwerin a. / W. einer 
reichſten und angeſehenſten Bürger, Kaufmann Gerſon Hir 227 
mann) im 79. Jahre ſeines Lebens. Bei ſteies Beſtreben 
die Armuth beſonders ſehr ver Sir Mnteeftägen. Seinen ohnehin reichen 
war, arme Waiſer ein ſehr bedeutendes Vermögen, vermachte aber auch 

Erh, igen jüdiſchen Korporation ein Kapital von 3000 Rthlr., von 
deſſen Zinſen alljährlich an ſeinem Sterbetage Talmudiſten, beſonders 
arme unterſtützt werden ſollen. 

E Bromberg, den 24. Oktober. 
Kaufmann Gamm feierte am 20. d. M. ſein ſilbernes Hochzeitsfeſt. 
Zu bieſer Feier erhielt der Jubilar, der auch Logenbruder iſt, von Sr. 
K. Hoh., dem Prinzen von Preußen als Protektor der Logen, ein 
werthvolles Geſchenk, beſtehend in einer großen ſilbernen Medaille im 
Etui, zum Andenken. Daſſelbe wurde dem freudig überraſchten Jubel⸗ 
Paare am Vormittage des Feſttages durch eine Deputation von Logen⸗ 
mitgliedern, an deren Spitze ſich der Vorſitzende, Ober-Regierungsrath 
Obuch, befand, nebſt einem huldvollen Glückwunſchſchreiben Sr. König⸗ 


heutige Waſſerſtand der 


Der hieſige Seifenfabrikant und 


lichen Hoheit überreicht. Die Medaille enthält auf der einen Seite das 


wunderſchone Gepräge der Bruſtbilder Sr. und Ihrer Königl. Hoheit des 
4 en und der Frau Prinzeſſin von Preußen und um die Bildniſſe die 


— Pr. gebe d Wilh., Pr. v. Preußen, Augufte, Prinzeſſin 


ſtehen die abbreuticken al — 4 ar anderen Seite der Medaille 

i . nerung, d. 11. Juni 1854. 
(Silbernes Hochzeitsfeſt Sr. Könige, t des Prinzen von Preußen.) 
D. Br. (dem Bruder) Heinrich Julius game a a 
Janus im Orient zu Bromberg und ſeiner Frau Johanna 
Roſamunda geb. Schwabe zur ſilbernen Hochzeit d. 20, Ok 
tober 1854. Oieſe Schrift iſt von einem Lorbeerkranze umgeben. Außer 
dieſem Höchften Geſchenke find dem hier allgemein ſehr geachteten und 
geſchätzten Jubelpaare noch vielfache anderweitige Beweiſe der Anfmerk— 
ſamkeit und Theilnahme zugegangen. 


Gneſen, den 24. Oktober. Der geſtrige Tag war ein für 


zw — hoͤchſt wichtiger. Es war nämlich auf denſelben der Termin 
ſchienes — des Stadtwaldes anberaumt. Es waren 12 Perſonen er⸗ 
zu elche ihre Kaution deponirten und auf den Wald boten. Es 


wurde auf der . 
geboten. — l — und auf den Wald mit Grund und Boden 


b ld allein ſchl Meiſtgebot mit 55 
r., (der A5 ſchloß das Meiſtgebot mit 55,800 
— uf den Wels ae war der Kaufmann Emanuel Zeppert von 
eu birtender der Mente und und Boden mi 71,000 N 
che, wenn nicht N Uebel bie. Wem der Zuſchlag ertheilt 
nich Boch scheint die allgemeine Meinung die gu ſedelß man freilich noch 
rauf mit Grund und Boden dem des Waldes Anki daß man den Ver⸗ 


dem jenes für die Stadt jedenfalls vortheilhafter J pen a 1 
5 cheint. Unter 


den 12 Perſonen, welche mitboten, waren 8 von auswärts, 
Der geſteige Jahrmarkt war ſehr ſtark von Menſchen 


geklagt, als man früher vermuthet hatte. — Einem Bauer wurde au 

der Posen laſſe — ber mit Pferden, die er anf ber Ste 

m ug RENT. 134 chf 4 19 1590199 1 185 
ern 0 menge 5 2 
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der dortigen 


be e 
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Vorige Woche ſtarb der Prediger Foltynski aus Pawlowo an 
einem Schlaganfalle in ſeinem 56. Lebensjahre. Dreißig Jahre hatte er 
feiner Pfarre vorgeſtanden. Zu feinem Begräbniß hatten ſich 23 Geiſtliche 
und viele Freunde deſſelben eingefunden. Sein Tod wird von Vielen, 
die den Verblichenen näher kannten, betrauert. 


führer Tietzſch, bekunden, daß auf Beſtellung von Geisler in ihrer 
Fabrik Hohlkugeln gegoſſen 1 15 ſeien; das e habe 51 
falls Geisler uͤberbracht und ſei von dieſem auch die Zahlung geleiftet, 
Der Werkführer Tietzſch fügt ausdrücklich hinzu, daß die Kugeln zwei 
Löcher gehabt und den ihm vorgelegten ähnlich geweſen. Er habe ge⸗ 


Aus dem Gneſenſchen, den 23. Oktober. Die diesjährige | glaubt, die Kugeln follten für die Hauſchild'ſche Fabrik ſein, da das 


Herbſt⸗Controll⸗Verſammlung der Landwehrmänner unferes | Modell mit C. 


Kreiſes haben — nach den neueren Beſtimmungen — nicht mehr an 


N H. bezeichnet geweſen. 
Hierauf wird der Direktor des Zellengefängniſſes bei Moabit, Bor⸗ 


Sonntagen, ſondern vielmehr an den 6aufeinander folgenden Wochen- mann, als Zeuge vernommen. Derſelbe deponirt: Im Jahre 1852, 


tagen vom 9. bis zum 14. d. M. ftattgefunden. Die Verſammlungsorte am Tage des Krönungs 


waren: Gnceſen, Niechanowo (Dorf), Wittkowo, Powiedz, Grölkowo 


und Ordensfeſtes habe ihm der Präſident von 


Hinckeldey mitgetheilt, daß von der Umſturzpartei ein Plan gemacht ſei, 


(Dorf) und Czernijewo. Es ſind demnach die beiden Dörfer Niechanowo | die Sträflinge gewaltſam zu befreien, daß zu dieſem Zwecke bereits Ein⸗ 


und Grötkowo als neue Kontroll-Verſammlungs⸗Plaͤtze einge- 
ſchoben worden. 

Dieſſeitigen Geſchäftsleuten, welche die vorige Woche in Polen wa— 
ren, iſt daſelbſt mitgetheilt worden, daß fie von nun an wieder mit blo⸗ 
ßen Legitimations-Karten verſehen, die Grenze würden paſſiren 
können 

Trotzdem Roggen, Gerſte, Hafer ꝛc. aus Rußland nicht dürfen aus- 
geführt werden, ſind dieſe Getreidearten drüben doch noch immer ſo theuer 
und mitunter auch theurer, als bei uns hier in Preußen. Weizen, deſ— 
ſen Ausfuhr man geſtattet, iſt jenſeits der Grenze, ſelbſt bei ſchlechter Qua⸗ 
lität, unter 4 Rthlr. nicht zu bekommen. 

Wongrowitz, den 24. Oktober. Auch im hieſigen Kreiſe iſt 
die Ober⸗Präſidial⸗Verwarnung an die ländliche Bevölkerung, in Betreff 
der Auswanderung nach Schweden, durch das Kreisblatt veröffentlicht 
worden. Es hatten ſich auch hier mehrere Perſonen desfalls an die Be- 
hoͤrden gewandt. Einer der Auswanderungsluftigen erklärte jogar, daß 
er allen Verwarnungen keinen Glauben beimeſſe, daß er vielmehr direkt 
an den König von Schweden ſchreiben werde, um beſtimmt zu erfahren, 
was Wahres an der Sache ſei. 

J Von der Preußiſch⸗Polniſchen Grenze, den 24. Okto- 
ber. Von dieſſeitigen Einwohnern, die nach Polen verkehren, wird er⸗ 
zählt, daß im Kon in' ſchen im Laufe der vorigen Woche viele Wagen 
mit Ruſſiſchen Montirungen und andern militäriſchen Sachen eingetroffen 
wären und das Einrücken von Infanterie- und Kavallerie-Ab⸗ 
theilungen dort und in der Umgegend mit jedem Tage erwartet wird. 
Jedoch ſoll dieſen Truppen-Dislokationen drüben weit weniger 
Wichtigkeit, als man hier glaubt, beigelegt werden. Nichtsdeſtoweniger 
wird aber von Lieferanten und Spekulanten Alles aufgekauft, was nur an 
Getreide-Vorräthen vorhanden, in Folge deſſen — wie ſich von 
ſelbſt verſteht — auch auf den Polniſchen Märkten die Lebensmittel 
von Tag zu Tage theurer werden. Die Kartoffel-Ernte iſt auch drüben 
mißrathen. 


Feuilleton. 


Das März ⸗ Complott. 
Sitzung vom 20. Oktober. Die heutige Sitzung wurde mit 
Zeugenvernehmungen ausgefüllt, Der Betriebs-Inſpektor Hepner aus 
Hamm bekundet, daß der Zeuge Hentze im Jahre 1845 bei ihm als Geo— 


mit kleinen Bauten beauftragt geweſen und täglich 2—3 Thaler verdient 


die politiſche Richtung des Hentze kann Zeuge nur vom Hörenſagen berich- 


| ten, daß derſelbe als Volksredner aufgetreten und um der gegen ihn 2 erklärt derſelbe für, wenn 


i Interfu 
fett D 


und mehrere Andern einge) 


f gehört, daß Hentz r guten pekuntären Um⸗ 
anden dort gelebt habe. Auf Antrag des Ober⸗Staatsanwaltes werden 
noch zwei Schreiben verleſen, eins von Hepner an Hentze, worin letzterem 
lobende Anerkennung für ſeine der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
geleiſteten Dienſte ausgeſprochen wird, eins von Hentze an Hepner, worin 
Hentze wegen eines Vorfalls im Dienſte, bei welchem Hepner ihn durch 
ſein Benehmen verletzt haben ſoll, fein Dienſt-Verhältniß ſelbſt aufkün⸗ 
digt. Hepner erklärt hierbei, daß in Folge deſſen Hentze die noch unvol— 
lendeten Arbeiten nicht mehr gegen eine diätariſche Remuneration, ſondern 
gegen ein Pauſchquantum beendigt habe. 

Der Zeuge Kaufmann Rempel giebt ebenfalls über die perſönlichen 
Verhältniſſe des Hentze Auskunft. Er hat ihn zuerſt auf dem Kongreſſe 
zu Münſter im Jahre 1848 kennen gelernt, wo derſelbe als Abgeordneter 
eines Volksvereins aufgetreten ſei. Im Jahre 1849 habe er ihn in 
Brüſſel getroffen und kurze Zeit darauf in Paris, wo Hentze in ſehr gu⸗ 
ten Verhältniſſen lebte. 

Der Reg.-Aſſeſſor Pilet bekundet über den Angekl. Ladendorf, daß 
derſelbe ſich bei ihm eingeführt habe, um ſich über das Verhalten der 
demokratiſchen Partei in den öſtlichen Provinzen zu unterrichten. Da 
Zeuge es vermieden, hierauf einzugehen, habe Ladendorf ſich etwa nur 
zehn Minuten bei ihm aufgehalten. Derſelbe habe ihm einen Gruß des 
früheren Abgeordneten v. Kirchmann aus Ratibor überbracht und ihn zu 
veranlafjen geſucht, einer für den Sommer 1852 beabſichtigten Verſamm⸗ 
lung von früheren Abgeordneten der Linken aus der National-Verſamm⸗ 
lung beizuwohnen, welche in Eiſenach ſtattfinden ſollte; auch dies habe er 
mit Ruückſicht auf feine dienstliche Stellung abgelehnt. Wie er von dem 
inzwiſchen vorſtorbenen Landrath Bauer gehört, habe Ladendorf auch die— 
ſen beſucht. Bauer hat ſich jedoch veranlaßt gefunden, von dieſem Be— 
ſuch dem Polizei-Direktor v. Bärenfprung 9 * en 

Es wird ſodann der Zeuge, Buchdruckereibeſitzer Horn ing welcher 
von außerhalb hierher geſtellt worden, vorgeführt, der in Betreff des 
Drucks der Ladendorfſchen Schrift angiebt, daß ihm die Angelegeit nur 
dunkel vorſch webe. Sie habe erſt Intereſſe für ihn bei feiner Verhaftung 
erhalten. Er will ſich des Zeitpunktes, in welchem Collmann ihm den 
Druck eines Manuſkripts angetragen, nicht mehr erinnern, giebt aber zu, 
daß die ihm aus dem Protokoll der Vorunterſuchung vom Präſidenten 
vorgefühtte Angabe des März 1853 richtig fein konne. Er geſteht ein, 
60 Thaler vorſchußweiſe erhalten zu haben 
der Anſchaffung von Papier. Von dem Inhalt des 
bekannt geweſen und ſtellt er heute in Abrede, was er früher ziemlich 
ausführlich angegeben, daß Collmann ihm Verſchwiegenhelk anempfoh⸗ 
len. Erſt die Vorleſung der betreffenden Stelle ſeiner Auslaſſung in der 
Vorunterſuchung veranlaßte ihn zu der Bemerkung: „er erkenne dies auch 
heute an,“ doch bleibt der Vermerk in ſeinen Geſchäftsbüchern „von 

Dr. Collmann rückgezahlt 60 Thlr.,“ während er doch einen Vorſchuß 


„von 60 Thlrn. erhalten, unaufgeklärk. Ladendorf und Gercke will der 


Zeuge gar nicht kennen. Auf die Frage des Juſtizraths Vogeler giebt er 
noch an, daß er davon, daß er von Pr. Collmann Geld zur Beſchaffung 
Ki Typen erhalten, nichts un — t 
ch einmal und giebt nachträglich in Bezug auf Henke all: derſelbe habe 
hn auch einmal gefragt, ob fie nicht in Paris ein Geſchaft zuſa ir 
entriren wollten, rn er, Henke, 20,000 Thlr. disponible machen konne 
Maſchinendaaubeſtzer Tie fc) und deſſen Bruder, der Wer 


be desde ssigidunigsd U aste Ansmumanspiun maflie 


verſtändniſſe mit Aufſehern des Gefängniſſes angeknüpft und Schlüſſel 
in Bereitjchaft ſeien. So unmöglich, ihm dies bei den Vorſichtsmaßregeln 
in der Anftalt erſchienen, ſo habe er doch nach einigen Tagen von zwei 
Gefangenen, die ihm gute Dienſte geleiſtet, erfahren, daß unter den 
Gefangenen davon geſprochen, ſie würden bald mit Hülfe von Aufſehern 
befreit werden. Der Präſident von Hinckeldey hatte die hierbei bethei⸗ 
ligten Beamten nur nach ihrer äußeren Erſcheinung zu bezeichnen ver⸗ 
mocht, namentlich die Beſchreibung des Einen derſelben ſei zugetroffen, 
derſelbe habe nach der Ausſage von Gefangenen geäußert, wenn es nicht 
bald losgehe, hänge er ſich auf. Dieſer und zwei andere Aufſeher feien 
entlaſſen worden. Auch ſeien damals in einer Reinigungszelle drei Schlüf- 
ſel, von Zinn gefertigt, gefunden worden, welche von einem Gefange⸗ 
nen heimlich bei Seite geſchafft und welche zu den Schlöſſern des Zellen. 
gefängniſſes paſſend und dieſelben ſchließend befunden worden ſeien. Ueber 
den bei dem Angeklagten Falkenthal vorgefundenen Plan befragt, er⸗ 
widerte Zeuge, daß dieſer Plan gut und richtig gezeichnet ſei und voll- 
ftändig mit den Einrichtungen in der Anſtalt übereinſtimme. 
Hierauf erfolgt die Vernehmung der Sachverſtändigen, Major 
Buſch, Döring und Hauptmann Wolff. Erſterer ſetzt auseinander, daß 
die hier in Rede ſtehenden Raketen eine mangelhafte Nachahmung ſolcher 
Raketen ſeien, welche als ein Artilleriegeheimniß in dem Königl. Feuer⸗ 
werks⸗Laboratorium in Spandau gefertigt würden. Die Nachahmung 
könne nur in Folge von Mittheilungen aus untergeordneter Hand gemacht 
ſein, bei guter Anfertigung dagegen ſeien dies ſehr gefährliche Wurfge⸗ 
ſchoſſe. Ebenſo ſeien die hier befindlichen Hohlkugeln, mit denen der 
Sachverſtändige Experimente gemacht, gefährliche Geſchoſſe, und die hier 


habe. Nur wegen Beendigung der Arbeit ſei er entlaſſen morden. Ueber 


„jedoch nur zu dem Zweck 
Werks ſei ihm nichts 


Der Zeuge Re m p el meldet ſich 


vorliegenden hätten eine gute Sprengwirkung gehabt; ſind würden mit 
dem techniſchen Ansdruck Handgranaten bezeichnet, weil ſie aus freier 
Hand geworfen werden. Was die Flügel betreffe, ſo ſei es nicht un⸗ 
möglich, daß ſie nach bei Schießverſuchen verloren gegangenen Appara⸗ 
ten gefertigt worden. 3128058 

Der Major Döring giebt ein Gutachten dahin ab, daß er die An⸗ 
fertigung der ihm vorgezeigten Raketen auf der zur Seite ſtehenden Ma⸗ 
ſchine nicht für moglich halte; wenigſtens nicht, wenn, wie er angenom⸗ 
men, dieſe Raketen brauchbar ſein ſollten. fe: B50 

Der Hauptmann Wolff aus Erfurt, der früher in Spandau beim 
Laboratorium beſchäftigt, glaubt, daß die Raketen ſich ſehr wohl auf 
der Seidenſtreckmaſchine haben anfertigen laſſen und giebt Aufſchlüſſe 
über die Gefährlichkeit derſelben, indem ſie mit Raketen, die zum Luſt⸗ 


meter beſchäftigt geweſen fei, ſich als tüchtiger Arbeiter bewährt habe, auch] Feuerwerk benutzt werden, durchaus keine Aehnlichkeit hätten. 


Die Frage des Präfidenten , ob aus deren Konſtruktion auf einen 
in Spandau geübten Verrath zu ſchließen, beantwortet er dahin, es ſei 
entſchieden auf ſolchen Verrath zu ſchließen; die ihm vorgelegten Bapier- 

n den eee 
0 Ararat. Sie ſeien von ungeübter Hand ge⸗ 
macht, ſtellten aber vollſtändig das Prinzip derjenigen der Königlichen 
Feuerwerks-Abtheilung in Spandau dar und wären inſofern als eine 
Nachahmung zu betrachten. Die Geſährlichkeit der vorgelegten Gegen⸗ 
ſtände hebt der Sachverſtändige noch beſonders hervor und erklärt die 
mit 2 Oeffnungen verſehenen Kugeln als vollſtändig brauchbar. Die 
Frage des Juſtizrath Gall, ob Jemand, der gar nichts von Feuerwerks⸗ 
körpern verſtände, bloß nach den vorgelegten Modellen, die Flügelap⸗ 
parate würde anfertigen können, verneint der Sachverſtändige. 

Es werden hierauf die Ausſagen dreier inzwiſchen verſtorbenen 
Zeugen verleſen: 1) die des Schriftſetzers Louis Hübeler, welcher in der 
Horning'ſchen Offizin beſchaftigt geweſen: Eines Tages habe ihn Gercke, 
den er früher niche gekannt, zu ſich beſtellt, er ſei in der Meinung, daß 
er ein Werk zu ſetzen bekäme und etwas verdienen werde, hingegangen ; 
Gercke habe ihn ſehr artig und zuvorkommend behandelt und ihn gefragt, 
ob er wohl etwas ſetzen wolle. Er habe dies bejaht, Gercke aber an 
ſeinen Prinzigal Horning verwieſen. 2) Die des Büchſenmacher Buſſe, 
der bei Sauer in Arbeit geſtanden, bezüglich der Verhandlungen des Neo 
mit dem Sauer hinſichtlich der Anfertigung der Büchſen, ſo wie darüber, 
daß Geisler dem Sauer ein Paket Pulver gebracht habe. Daß es Pul⸗ 
ver geweſen ſei, weiß Buſſe aus der Probe, die Sauer damit gemacht 
habe. Pape ſei öfters bei Sauer geweſen und habe ſich mit demſelben 
auf deſſen Zimmer begeben. Ueber Staatseinrichtungen ſei oft geſpro⸗ 
chen worden und eine Aeußerung ſei einmal auffällig geweſen, als für 
Neo Spitzkugeln gegoſſen worden feien, dahin gehend, „jo würde es doch 
nicht bleiben, es ginge doch bald los, Neo wiſſe das am Beſten, um⸗ 
ſonſt ließe der nicht Kugeln gießen und Büchfen machen.“ 3) Kommt 
zur Verleſung die Ausſage des verſtorbenen Landraths a. D. Bauer zu 
Poſen: Ladendorf, den er früher nicht gekannt, habe ſich als Anhänger 
der demokratiſchen Partei bei ihm eingeführt und ihm erſucht, ſich der 
Verföhnung der Polniſchen und Deutſchen demokratiſchen Partei zu un⸗ 
terziehen, was aber von ihm abgelehnt worden fei von einem in Ber⸗ 
lin beſtehenden Central-Comité habe Ladendorf nicht geſprochen. Er 
habe dem Polizet⸗Direktor von dieſem Beſuch Anzeige hemacht. 

Es werden noch zahlreiche Zeugen, namentlich die Polizeibeamten 
vernommen, welche bei den Angeklagten Falkenthal und Geisler die 
Hansſuchungen vorgenommen. e 

Der Zeuge Polizei⸗Inſpektor Goldhelm giebt an: er habe im Mai 
1851 — es konne am 22. Mat gewesen e — im Auftrage des Po⸗ 
lizei⸗Direktors Schulz bei Hentze in der Kommuniſtenſache eine Haus⸗ 
ſüuchung abgehalten, bei der nichts von Belang gefunden worden. Hentze 
habe ihm erkärt, er habe ſeine Anſichten längſt berichtigt, ſtehe den de⸗ 
mokratiſchen Umtrieben jetzt ganz fern und werde nicht Anſtand nehmen 
der Behörde ohne Rückhalt mitzutheilen, was er über ſolche Umtriebe 
wiſſe. Er habe den Heube wie ihm aufgeragen, gleich dem Schulz zur 
Vernehmung ſiſtirt, welche in feiner Gegenwart ſtattgefunden und ſich 
auf die Kommunlſten⸗Umtriebe bezogen habe. Einige Zeit ſpäter ſei ihm 
aufgefallen, dab Henke häufigen Verkehr mit Schulz gehabt, ja fogar 
einmal bel verſchloſſener Thür mit ihm verhandelt habe. Er habe hieraus 

n, daß Henze dem Schulz über eine Angeleger eit Mittheilun⸗ 
D gelegenheit M 
gen mache, welche e eee halten wolle. Auf die Kommuni⸗ 


tenfache hätten ſich ſolche ttheilungen nicht beziehen können; denn in 
dieſer Sa je ſei er, der Zeuge, mit allen 20 e een bekannt ge⸗ 
weſen. in Be 
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die Beſtellung in e ont ermittelt, feſtzuſtellen. Der Staats⸗Anwalt 
Nörner habe vom zolizei⸗Praäſidenten die Adreſſe der Spediteure 
Wrampe K Comp., welche mit dem nächſten Schiff die Spedition dieſer 

ranaten nach Roſtock an Schwarz hätten beſorgen ſollen, und einige 
andere Notizen erhalten, welche von Hentze hergerührt. Wrampe ſei nicht 


meh in London geweſen, ſondern nach Paris gegangen. Dagegen habe 


der Staatsanwalt Nörner durch Wrampe's Compagnon Kempe den Fa⸗ 
brikanten der Granaten, Glover, und die letzteren ſelbſt ermittelt und die 
Beſchlagnahme derſelben, 300 an der Zahl, durch die Londoner Polizei 
veranlaßt. Ein auf die Spedition dieſer Granaten an Schwarz nach Ro⸗ 
ſtock bezügliches Seriptum und einige andere darauf bezügliche Schrift⸗ 
ſtücke ſeien gleichfalls in Beſchlag genommen worden. 

Der Polizei⸗Oberſt Patzke äußert ſich auf Veranlaſſung des Prä⸗ 
ſidenten zunächſt über die Vermögens⸗ und perſönkichen Verhältniſſe des 
Hentze. Die erſtern ſchildert er als ſehr gute. Hinſichtlich der letztern be⸗ 
merkt er, daß derſelbe geſellſchaftlichen Umgang mit Perſonen habe, die 
in allgemeiner Achtung ſtänden. Mit Schulz ſei Henge durch die 1851 
bei ihm ſtattgefundene Hausſuchung bekannt geworden. Einige Zeit ſpäter 
habe ihm Schulz mitgetheilt, ENG den er immer mit dem Namen 
Freund bezeichnet, habe ihm wichtige Mittheilungen über ſtrafbare Ber⸗ 

bindungen gemacht und verdiene wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit und Un⸗ 
ſeigennützigkeit das vollſte Vertrauen der Behörde. Hinſichtlich der Haus⸗ 
euchung bei dem Dr. Falkenthal bezieht ſich der Zeuge auf feinen darüber 
Frſtatteten Bericht, welcher verleſen wird. Es geht daraus hervor, daß 
dialkenthal in den verſchiedenſten Behältniſſen feiner Wohnung, in Spin⸗ 
en, in Schubkäſten der Kommode, mehrerer Tiſche, in Cigarrenkiſten, in 
der Wanduhr, im Medizinalſchrank ꝛc. Feuerwerkskörper, Zündmaſſen, 
Schießbedarf, Pulver und Blei in nicht unbedeutenden Quantitäten ge⸗ 
habt hat. Sein Benehmen bei der Hauſuchung iſt, wie der Zeuge be- 
merkt, Anfangs ruhig geweſen, ſpäter aber ängſtlich geworden. Schließ⸗ 
lich habe ſich derſelbe bemüht, einzelne verdächtige Gegenſtände den Augen 
der Beamten zu entziehen und bei Seite zu ſchaffen. So habe er bei Ge⸗ 
legenheit der Verrichtung feiner Nothdurft eine Granate in den Eimer ge- 
worfen und das Müll aus einem andern Eimer darüber geſchüttet. 

Der Polizei⸗Lieutenant Rittmeiſter Scholtz beſtätigt, daß die häus⸗ 
liche Einrichtung des Hentze von Wohlhabenheit gezeigt. Ueber den Ruf 
e der in ſeinem Revier gewohnt, ſei ihm nichts Nachtheiliges 
bekannt geworden. 

Der Polizei⸗Wachtmeiſter Wißmann giebt ſpezielle Auskunft über 
die Hausſuchung beim Dr. Falkenthal, übereinſtimmend mit dem verleſe⸗ 
nen Bericht des Polizei-Oberſt Patzte. Wir heben aus feiner Ausſage 
Folgendes hervor: Es ſind bei Falkenthal unter Anderem gefunden: 250 
ſcharfe Patronen, 140 Gewehrraketenhülſen, 2 Stempel zum Anfertigen 
der Gewehrraketen, 250 gewöhnliche Gewehr- und Spitzkugeln, über 100 
Kommißzündhülchen, mehrere Kanonenſchlagröhren, einige Packete Zünd⸗ 
ſtoff und nicht unbetrachtliche Quantitäten Pulver und Blei u. ſ. w. 

Der Polizei-Lieutenant v. Zernicki, welcher ebenfalls der Haus- 
ſuchung bei dem ꝛc. Falkenthal beigewohnt, bejtärigt die Angaben des 
Wießmann und fügt noch hinzu, daß Falkenthal während der Hausſu⸗ 
chung plotzlich nach dem Saale gegangen ſei und die Thür hinter ſich ge · 
ſchloſſen habe. Der Zeuge habe ihm folgen wollen, es ſei ihm aber ein 
großer Hund entgegengeſprungen, jo daß er genöthigt gewefen, die bes, 

reits geöffnete Thür ſchnell wieder zuzuwerfen. Erſt durch ernſte Mah⸗ 
nungen ſei Falkenthal bewogen worden, den Hund zu befeſtigen. Der 


Zeuge vermuthet nun, daß Falkenthal dieſen Zwiſchenfall benutzt, um ein 
Packet Zundſatz zu verſchütten und die Granate bei Seite zu ſchaffen. 


Auch der Zeuge Patzke hat dieſes Vorfalls Erwähnung gethan. 
Der Polizei⸗Direktor Stieber giebt Auskunft über die am 26ſten 
März vorigen Jahres im Auftrage des Polizei⸗Praſidiums vollführte 
Durchſuchung der Hauſchildt'ſchen Fabrik und die Verhaftung des Geis⸗ 
ler. Bei dieſer Durchſuchung, welche bei den weitläufigen Räumlichkei⸗ 
ten der Fabrik ſchwierig geweſen, wurden zuerſt, unter dem Dachgeſimſe 
des hinteren Quergebäudes auf die künſtlichſte Weiſe verſteckt, 56 Hand⸗ 
Granaten, eine neben der andern liegend, vorgefunden. Um die Ver⸗ 
ſtecke auszumitteln, war es nothwendig, einen Theil des Daches, ſowie 
mehrere Dielen des Bodens aufreißen zu laſſen. Unter letzteren verbor · 
gen, wurden 2 Raketen mit Flügelapparaten unter dem Schornſtein, ganz 
mit Brettern umſtellt, 7 oder 8 Infanterie-Gewehre, eine Etage tiefer, 
unter der Hobelbank des Geisler, in der Tiſchlerwerkſtatt, ein auseinan⸗ 
dergenommenes Gewehr, in einem Kaſten der Hobelbank ein abgelaufe⸗ 
ner Reiſepaß des Dr. Ladendorf, daneben eine zugeſchraubte Kiſte mit 
Pulver, und an verſchiedenen Orten der Werkſtatt Zündſatz, Granaten⸗ 
zünder u. ſ. w. vorgefunden. Der Zeuge bemerkt, daß von den Arbei ⸗ 
tern der Fabrik der Boden, wo ſich die Modellkammer befunden, allein 
dem Geisler als Modelltiſchler zugänglich geweſen ſei. Geisler ſelbſt iſt 
in ſeiner Wohnung, wo ebenfalls mehrere verdächtig ſcheinende Gegen⸗ 
ſtande in Beſchlag genommen, verhaftet worden. Auf eine beſondere 
Frage des Nechtanwalts Lewald bemerkt der Zeuge, es ſei ihm nicht er⸗ 
innerlich, ob ihm eine Zeichnung von dem Verſteck der Raketen und Gra⸗ 
naten Mitgetheilt worden, jo viel aber erinnere er ſich, daß er eine An⸗ 
deutung daruber erhalten. 5 
Der Krimmal⸗Komiſſarius Pick, welcher dem Polizei⸗Direktor Stieber 
bei dieſer Hausſuchung mit einer Anzahl von Unterbeamten aſſiſtirt, be⸗ 
ſtauigt die Angaben des Zeugen Stieber über den Hergang bei der Haus · 
ſuchung. a1 
Ur, Zabel, Redatzeur der „National Zeitung“, bekundet über 
die mit dem Angeklagten Gercke gemachte Bekanntſchaft, daß derſelbe 
im Jahre 1851 zum erſtenmale zu ihm gekommen ſei, um ihn zu beſtim 
men, von einer Polemik gegen Rodbertus abzuſtehen. In dieſer erſten, 
oder aber in einer zweiten Unterredung ſeien ihm von dem Angeklag⸗ 
ten auch über die Haltung des Blattes Vorwürfe gemacht worden, daß 
auf die kleinen Deuiſchen Staaten zu wenig Rückſicht genommen werde 
und das Preußiſche Intereſſe zu ſehr in den Vordergrund trete. Er, 
Zeuge, habe dem Angeklagten entgegnet, daß aaf die en der außer 
halb, der Redaktion ſtehe, eine Einwirkung auf Die-Zeitung zugeſtehen 
e werde. Uebrigens ſei ihm aus den Unterredungen mit Gercke 
nichts bekannt geworden, woraus zu schließen geweſen, daß hier. eine 
Verbindung eriſtire, wie ſie unter dem Namen Comité jebt zur Sprache 
gekommen. Ueber Hentze außert ſich Dr. Zabel auf Beranlaſſung der Der. 
iheidigung dahin, daß derſelbe einmal in einer ihm nicht zuſagenden 
Weiſe ſich gegen ihn een ee ee demſelben, als er ſich die 
Zuſendung von Briefen, deren er zwei aus London zur Abgabe an Henze 
erhalten, und den Mißbrauch ſeiner Adreſſe entſchieden verheten, eine 
a fa ieee imwort erhalten habe. Hierauf ſei das Verhalt⸗ 
i 


niß mit Henge gänzlich abgebrochen worden. 


Mu 55 
lie hen Rottmann im April 1852, an- 
geblich im Auftrage des Dr. Hofmann transportirten Kiſte: Weil fie zu 
ſpäter Abendſtunde in der großen Hamburgerſtraße getragen wurde, ift 
ihm der Inhalt derſelben verdächtig vorgekommen, und er hat von den 
Trägern die Auskunft erhalten, es ſeien Bücher darin, die fie zu einem 
Herrn Behrend befördern jollten, einſtweilen aber in ihrer Wohnung auf⸗ 
bewahren wollten. Der Zeuge iſt den Leuten dahin gefolgt, und da er 
geglaubt, daß fie ordentliche Leute ſeien, habe er noch ſchließlich von 
ihnen einen Schnaps angenommen und ſich entfernt. Die Brüder Schloſſer 
Rottmann und Tiſchler Rottmann bekunden den Hergang der Sache über⸗ 
einſtimmend mit den Angaben des Schönrod und verſichern, daß fie, als 
Hofmann, den ſie in ärztlichen Angelegenheiten konſultirt, ihnen den Auf⸗ 
trag zur Beförderung der Kiſte gegeben, angenommen hätten, die Kiſte 
enthalte Bücher, weil man nach Auflöſung der Volksvereine die Beſorg⸗ 
niß gehabt, die Polizei werde die Bibliothek und dergleichen Ueberreſte 
aus dem Inventarium der Vereine konfisciren. Hofmann habe ihnen 
ausdrücklich geſagt, daß Bücher in der Kifte enthalten feien, und ihnen 
den Auftrag ertheilt, ſie zu Behrend zu bringen. 

Der Büchſenmacher Sauer, welcher nun vernommen wird, giebt 
an, daß Neo bei ihm 24 Gewehre theils mit, theils ohne Bajonette be- 
ſtellt habe, dazu beſtimmt, bei der Auswanderung nach Amerika mitge⸗ 
nommen zu werden, im Preiſe mit 4 Rthlr. ohne und 44 Rthlr mit Ba⸗ 
jonnet; Neo habe dieſelben bezahlt; an einige ihm bezeichnete Perſonen, 
wie Geisler, Steinberg, habe er auf Anlaß Neo's Gewehre verabfolgt; 
Henge ſei bei ihm geweſen und habe ausdrücklich ein Gewehr mit Ba⸗ 
jonnet verlangt; davon, daß die Gewehre zu demokratiſchen Zwecken be⸗ 
ſtimmt geweſen, will Sauer nichts wiſſen; ebenſowenig will er ſich erin⸗ 
nern, daß Geisler Pulver zu ihm gebracht. 

Der Buchhändler Mittler bezeugt, daß er an Falkenthal 200 Rthlr. 
geliehen, davon aber 100 Rthlr. ſchwer habe zurückerhalten können; es 
ſei zur Exekution gekommen und am Tage vor derſelben habe ihm Fal⸗ 
kenthal 50 Rthlr. gebracht; die übrigen 50 Rthlr. ſeien ſpäter gezahlt 
worden. Den Tag giebt der Zeuge übereinſtimmend mit der Ausſage 
Falkenthals an. 


4 
Der frühere Schutzmann, jef eums⸗Aufſeher Schönrock, de⸗ 
got beg e den Ge . 5 


Der Bureauvorſteher Galle läßt ſich dahin aus, daß er einmal eine 


Einladung erhalten habe, in das Goldammer'ſche Lokal zu kommen, um 
mit Gercke über eine größere Thätigkeit in den Bezirks⸗Vorſchußvereinen 
zu ſprechen, er habe nur einige Worte, deren er ſich nicht mehr erinnern 
konne, mit dem Angeklagten gewechſelt, und will in der kurzen Zeit 
ſeines Verweilens nichts Verdächtiges in der Verſammlung wahrgenom⸗ 
men haben. 

Der Lehrer Vogler, welcher mit Gercke nur eine Unterredung ge⸗ 
habt, bekundet, daß in der Goldammerſchen Verſammlung darüber hätte 
berathen werden ſollen, in welcher Weiſe die Darlehnskaſſen vor Nach⸗ 
theil zu ſchützen feien. 

Der Kaufmann Oeſtmann bekundet, daß Ladendorf, den er ſchon 


längere Zeit gekannt, ihn eines Tages beſucht und um Beſchaffung von 


Geldern gebeten habe Da der Zeuge jedoch nach der Auflöſung der 


Ponach die Zeugen Rempe und Gurgeler edierte 
| Same London) abgelehnt be leber (Chef der! je Au 
dier n Lord X, 10 Behn g un 
5 15 8 85 in denen Glover ‘ 1 bekundet, do 

geben habe, 300 


K ihm den Auftrag ge⸗ 
ö gegoſſene eiſerne Kugeln nach Probe ; 
— ee gegoſſen und in 3 Kiſten verpackt — a 
Juli e = Herr, der ſich Miller genannt, zu ihm gekommen, habe 
die 1 SALE und eine Karte zurückgelaſſen, auf deren Namen 
(Miller) die od helt werden würden. Die Kiſten ſeien jedoch 
nicht abgeholt wor 15 „Die beiden andern Zeugen, Kempe und Bur⸗ 
meiſter, geben an, 8 Ne durch einen mit Millet unterzeichnen rief 
vom 8, Oktober 1852 erſucht worden feien, aus der Eiſengießerei von 
Glover 3 Kiſten abzuholen und an Herrn Schwarz in Roſtock zu ſenden 
ſobald dazu eine ſpezielle Aufforderung erfolge. Der Zeuge Burmeiſter 
120 er, 4 100 um die Zeit von Neujahr 1852 
zu ihm geſagt habe, daß mehrfache Veſtell i f } 
und daß es nun beſſer mit feinem Gesche ee in gen fe 

Der Zeuge Buchhalter Popcke bekunde daß er im Comtoir der 
Hauſchild'ſchen Fabrik eine eiſerne Muffe von beträchtlicher Schwere habe 
ſtehen ſehen, welche der Angeklagte Geisler nach einem Modelle in der 
Fabrik habe arbeiten laſſen. 2 

Nachdem der Präfident erklärt hat, daß der Beſchluß aan e. 
hofes über den Antrag des Juſtizraths Vogeler, den Staatsanıra - 
ner zu vernehmen, morgen verkündet werden ſoll, wird die Sitzung um 
4 Uhr geſchloſſen. ö 


Sitzung vom 21. Oktober. Der Praſident macht zunächſt 
Mittheilung vom Eingang eines Schreibens der Frau Staats⸗Anwalt 
Norner, wonach deren Gatte fo krank jei, daß er in den nächften Tagen 
nicht erſcheinen konne. Der Gerichtshof habe den Beſchluß gefaßt, Diefer- 
halb und aus ſonſtigen Gründen, den Heren Norner überhaupt nicht zu 
vernehmen. Sodann wird die Vorführung einer Anzahl Zeugen ange⸗ 
ordnet, deren Vernehmung einzeln erfolgte. 

ö Der Zeuge Schneidermeiſter Müller, über die Levyſche Handels⸗ 
geſellſchaft befragt, erklart: Levy habe nach Auflöfung der Arbeiter⸗Ver⸗ 
| brüderung deren Lokal gemiethet, in welchem auch der Geſundheitspflege⸗ 
Verein feine Sitzungen gehalten; er ſelbſt habe in demſelben Haufe feine 
| Werfjtatt gehabt. Als Levy ſein daſelbſt etablirtes Manufaktur⸗Geſchaft 
habe aufgeben wollen, habe Zeuge gefürchtet, einen pekuniären Nachtheil 
inſofern zu erleiden, als dann auch der Gefundheitspflege-Berein verlegt 

werden könnte und er dadurch die demſelben e als 
Kunden verlieren würde. Er habe deshalb großes N der neu 
gebildeten Handelsgeſellſchaft genommen. 25 er habe ſich ſchon 
im April 1852, alſo jedenfalls vor dem 5. Junk deſſelben Jahres ge. 
bildet. Zwiſchen den Mitgliedern der Societät, namentlich zwiſchen Levy 
und Neo, habe eine Differenz wegen Steigerung der Miethe ftattgefunden. 
Auf Levys Antrag betätigt er, daß derſelbe während feiner langjährigen 
VBekanniſchaft mit ihm, niemals revolutionare politiſche Geſiunungen 


Volksvereine, bei denen er ſich früher betheiligt, keine Bezirksverſamm⸗ gegen ihn geäußert habe. 


Der Zeuge Kaufmann Maiwaldt hat die Bücher der Handelsgeſell⸗ 


lungen meh: habe vornehmen koͤnnen, fo hätte er den Wunſch des La⸗ 
dendorf nicht erfüllen kö „der übri äußer 
Ader nich N L der übrigens au geäupggt, D 

größerer Mittel ya A Dein 1 n n u dat T ‚ap u DD cf zu Tap D 1 9 
wieſen haben, bei dem er ihm einen beſſeren Ecfolg in Ausſicht geſtellt; 
der Aeußerung Ladendorf's, daß es an der Zeit ſei, die Partei zu orga⸗ 
niſiren, die Bezirksvereine einzurichten, um gerüſtet zu ſein, eri inert ſich 


1 K Ab. 


der Zeuge erſt, nachdem ihm dieſe Ausſage, die er in der Vorunterſuchung übergeben habe, um es dem Dr. 
abgegeben, vom Präſidenten vorgelefen wird. Auf Befragen des Präfi- bringen. Es fei wohl einen Gentner ſchwer gew 


denten erkläete Oeſtmann, er ſei Demokrat im edleren Sinne. 

Der Zeuge Dr. Tappert ecklärt, daß er von der Bildung eines re⸗ 
publikaniſchen Comitès keine Kenntniß gehabt, führt an, daß Ladendorf 
dreimal bei ihm geweſen ſei, aber nicht über politiſche Fragen ſich mit 
ihm unterhalten habe. Seine Reiſe nach London habe Ladendorf in Ge⸗ 
genwart der Frau und des Sohnes des Zeugen, ohne Politik Hineinzus | 
flechten, geſchildert. Die Feage des Bräfiventen, ob gelegentlich nicht 
auch von Ladendorf erwähnt ſei, die demokratiſche Pactei müſſe wieder 
organiſirt werden, verneint r. Tappert, und als ihm ſeine frühere Aus⸗ 
ſage vorgehalten wird, erklart der Zeuge, er habe durch den Kaufmann 
Oeſtmann von dieſer Aeußerung Ladendorfs erfahren und ſie in dieſem 
Sinne zu Protokoll gegeben. 

Auf eine Frage des Levy erklärt der Dr. Tappert, daß er bei den 
früheren Organiſations-Angelegenheiten der Partei Levys Name nicht 
habe nennen hören. 

Der Kaufmann Hardt giebt an, daß ihm eines Tages, etwa im 
Monat Januar 1852, Angekl. Härter mitgetheilt, er habe Beſtellungen 
auf Röhren und dergleichen erhalten, durch die er ſich einen guten Ver⸗ 
dienſt verſpreche. Es würde ihm auch ſchwer, feinen Berbindlichkeiten 
nachzukommen und inſofern käme dieſer Auftrag, den der Lieutenant 

thei l elegen. nag a 3 } 4 
Bend ee den de Der Peu den Babrit fagt aus, daß 
der Bodenraum (die ſogenaunte Modellkammer), wo die Hohlkugeln ge⸗ 
funden worden ſeien, gewohnlich unverſchloſſen ſei, jedoch habe Geisler 
einen Schlüſſel gehabt; am Tage nach der Hausſuchung hat der Zeuge 


dab, geringe | | 


Ap OD Ma 85 eingerichtet. 
| Der Porzellandreher Stenzhorn, vom 


ſchaft angelegt und glaubt daß dem Geſchaft wohl eine kaufmänniſche 
on gun getegen. mer er gat die Bacher ſchon 


Angeklagten Falkenthal als 
daß ihm vor dem Hauſe Alt⸗ 
Falkenthal) Jemand ein Paket in Papier 
Hofmann Friedrichsſtr. 109. zu über⸗ 


5 ewefen und habe er 
der Größe deſſelben vermuthet, daß Eiſen oder Bet in — — 


hallen ſein müſſe. 

Der Zeuge Näthe, ebenfalls von Falkenthal vorgeſchtagen, beſtä⸗ 
tigt daß er im Jahre 1851 für den Angeklagten ein ſehr ſchweres Paket 
zum Dr. Hofmann getragen habe, deſſen Inhalt ihm nicht bekannt 
geworden. 

Der Tiſchlermeiſter Kuring giebt an, daß der Angeklagte Falken⸗ 
thal eines Tages mit ihm über die Einrichtungen des Zellengefangniſſes 
geſprochen und in ſeiner Gegenwart auf den Tiſch oder auf Papier ge⸗ 
zeichnet habe. Die Zeit dieſes Vorfalls kann er nicht näher bezeichnen, 
giebt auch nur als moglich zu, daß der ihm aus den Akten vorgelegte 


— 


e 


Entlaſtungszeuge vorgeſchlagen, bekundet, 
Moabit Nr. 7. (dem des Dr. 


Plan des Falkenthal bei dieſer Gelegenheit von ihm gezeichnet worden ſei. 


Der Porzellandreher Bellge erinnert ſich ebeufalls der Zeit nicht 
mehr, in welcher er einmal ein kleines Paket zum Dr. Hofmann getragen. 
Zeuge erinnert ſich nur, daß kleine meſſingene Rohren darin geweſen, 
wie diejenigen, die ihm eben vorgelegt worden ſind. 

Der Oberfeuerwerker Pfeffer aus Spandau erklart, daß die ihm 
vorgelegten Meſſinghülſen zwar im Kaliber und Material von denjenigen 
abwichen, welche im Laboratorium zu Spandau gearbeitet würden, 
deanoch aber dazu dienen könnten, aus Gewehren mit kleinem Kaliber 
geſchoſſen zu werden, um leicht feuerfangende Gegenſtände damit zu 
entzünden. a 

Der Zeuge Schloſſergeſelle Holtznann weiß darüber nichts anzuge⸗ 
ben, ob Falkenthal ſich mit der Anfertigung von Raketen oder Hülſen 
oder ſonſtigen Geſchoſſen beſchäftigt habe, will dergleichen nicht bei ihm 


unter der Hobelbank etwa 20 Cylinder von weißbuchenem Holz gefun⸗ 
den, deren Zweck er nicht enträthſeln konnte (die Granatenzünder). Die 
Muffe (Preßſtock) ſei gegen Bezahlung mit ſeiner Bewilligung gemacht 
worden; über ihre Beſtimmung befragt, habe Geisler geſagt, ſie ſei zu 
einem Geheimniß für einen ſeiner Bekannten. 

Die Ausſagen der Zeugen Mechnig und Moll find nicht von Belang, 
da ſie ſich der von Geisler bei ihnen gemachten Beſtellungen nicht mehr 
erinnern können. 8 

Die verehelichte Barez und unverehelichte Gentz, frühere Wirthſchaf⸗ 
terin des Dr. Falkenthal, Geſchwiſter, jagen ziemlich übereinſtimmend 
aus, daß Falkenthal der letzteren nach einem Beſuch im Zellengefängniß 
einen Plan der Anſtalt aufgezeichnet und demonſtrirt habe und der erſte⸗ 
ren ſpäter auf deren Befragen durch Punkte den Platz bezeichnet, auf 
dem Schall im Hofe des Zellengefangniſſes hingerichtet ſei Dagegen 
weichen ihre Angaben über ein Geſprach des Falkenthal mit Hentze eint 
germaßen von einander ab. Beide wollen ſich im Nebenzimmer befunden 
haben. Die Gentz will nur Worte ohne Zuſammenhang gehort, daraus 
aber geſchloſſen haben, daß von Artillerie Geheimmiſſen, die in Span; 

dau in Erfahrung zu bringen ſeien, die Rede wäre. Auch ſei ihr das 
Anerbieten Hentze s, 50 Thaler dafür zu zahlen, zu Ohren gekommen. 
Die Barez dagegen will den Inhalt des Geſprachs, wie es die Schweſter 
angegeben, deutlich vernommen haben. Beide bekennen übrigens, daß 
fie, von ihrem nach hinten belegenen Zimmer nicht hätten unterſcheiden 


können, in welchem der vorderen Zimmer ich Henze und Faltenthal be“ wiſſe, Harter habe DAN 


funden. N 


N 1 . 0 5 
Mr. drei in London durch den Notar Har⸗ es 
En 0 beglaubigter — — verleſen, 


geſehen haben. 1 

Der Schneidermeiſter Hübner, mit deſſen Ausſage die ſeiner Frau 
im weſentlichen übereinſtimmt, beſtätigt dem Angeklagten Collmann, wel⸗ 
cher bei ihm wohnte, daß er ſich in der Zeit vom Z. April b ini 
1852 außerhalb Berlins und zwar in Quedlinburg befunden habe, nach 
ſeiner Rückkehr habe er ſich über Buckow m eine Kaltwaſſerheilanſtalt 
begeben; auch im Herbst und zur Weihnachtszeit 1851 habe Collmann 
ſich außerhalb Berlins befunden. j 

Nac- Vereidigung, Dieler Zeugen wird auf Antrag der Staatsan- 
waltſchaft eine Stelle (Fol. 14.) aus Gercke's Schrift: Die Organiſation 
der Volkspartei“ verleſen, welche dahin lautet: „Die Ocganiſation soll 
alle Fraktionen der demokratiſchen Partei, die am allgemeinen Wahlrecht 
feſthalten, umfaſſen, d. h. beſtimmter, alle diejenigen, welche dle gegen ⸗ 
revolutionare, durch Oktroyirungen geſchaffene ungeſetzliche Grundlage 
der jetzigen Verhaliniſſe nicht anerkennen und am Ne ſeſthaltend, ſich 
der beſtehenden Regierung und den widerrechtlich * Aer een 
inſoweit thatſachlich unterwerfen, als ſie durch de herrſchende Gewalt 


dazu gezwungen werden.“ N, 81 
Der Zeuge, Lehrling Müller, welcher ſeit 31 Jahren und jetzt noch 
bei dem Angeklagten Harter in der Lehre ſteht, giebt an, daß er im Ja- 
nuar 18533 zum erſten Male den Lieutenant Henze bei ſeinem Meister ge⸗ 
ſehen; gefragt, ob er nicht das d, he. 1892. meine, bleibt er bei feiner 
erſten Behauplung, ‚giebt jepoch ſpater qu, daß er eg nicht mehr genau 
x habe damals keinen Geſellen gehabt. Nachdem 
5 gehabt. Nachde 
e e l um nach 0 


reit geweſen ſei, er ſich demnach 
0 


nicht 


— — 


i > vereine geweſen ſei, dieſe Stellung 
Vorſteher eines der Berlin eee . = . 
aber freiwillig aufgegeben, weil er die Hebe 9 gewonnen, 
Grundſätze entweder utopiſche, oder die Führer der Partei ſolche Leute 
wären, die aus Gewinnſucht, Ehrgeiz oder anderen Zwecken ſich auf⸗ 
drängten. Im Jahre 1852 habe er den Polizei⸗Direktor Schulz kennen 

i üben im Laufe der Zeit freiwillige Anzeige von den ihm 
gelernt und demſe ’ 7 ge Anzelg ranniſchaft 
durch den Lewh gewordenen Mittheilungen gemacht. Seine Bekanntfchaf 
mit Levy datire ſeit dem Jahre 1851, ſeit welcher Zeit ihm von dem An- 
geklagten allgemeine Mittheilungen gemacht ſeien, dahin gehend, daß der⸗ 
ſelbe Vorſteher und Leiter der früheren Arbeiter⸗Verbrüderung, außerdem 
bei einem in Berlin beſtehenden Komité Mitglied wäre, und er, Zeuge, 
ſei von dem Angeklagten aufgefordert worden, entweder ſelbſt ſich hierbei 

betheiligen oder demſelben geeignete Perſonen zu der beabſichtigten 

Organiſation der Volkspartei nachzuweiſen, welche Aufforderung er jedoch 

entſchieden abgelehnt habe. Durch dieſe Mittheilungen ſei er unterrichtet 

worden, daß ein Dr. Ladendorf an dem Komité Theil nehme, der Reifen 
mache und namentlich für die Bewafſnungs angelegenheit wirke. Das Ko- 
mité ſei zuſammengetreten, um die demokratiſche Partei zu organiſiren; 
daß die Republik beabſichtigt worden wäre, hat Zeuge nicht ausdrücklich 
ausſprechen hören; es ſel jedoch, bemerkt er, möglich, daß es doch ge. 
ſchehen und ihm wieder entfallen, aber die ganze Richtung dieſer Partei 
laufe nur darauf hinaus. : ; 
Uebereinſtimmend mit ſeinen Angaben in der Vorunterſuchung giebt 

Steinberg über die ihm im Laufe der Zeit durch Levy gemachten Mitthei⸗ 

lungen Folgendes an: Es ſei Beſchluß des hieſigen Komité geweſen, 

Volksvereine zu errichten, um die Partei zu beleben, die Preſſe als das 

wichtigſte Agitations mittel zu benutzen und auf fie einzuwirken und na⸗ 

mentlich die Bewaffnung einzuleiten. Zu dieſem Behuf ſeien auch ſchon 

Verbindungen mit dem Feuerwerksperſonal in Spandau angeknüpft, von 

dem das Geheimniß der Raketenfüllung verrathen würde. Um die Par⸗ 

teigenoſſen zu bewaffnen, ſei der Büchſenmacher Sauer beauftragt, mit 
der Anfertigung von Gewehren, zu 4 und 47 Thlr., und iſt Zeuge von 

Levy aufgefordert worden, ſich für den Ankauf derſelben zu intereſſiren, 

was er abgelehnt und nur für ſich ſelbſt 2 Stück erſtanden und eines an 

den Direktor Schulz gegeben habe. Hinſichtlich der Reiſen, die Laden— 
dorf und Collmann unternommen, nennt er nach den Levyſchen Mitthei— 
lungen den Zweck derſelben: eine Anleihe zu bewirken und Gelder zur 

Beforderung der Agitationen zu beſchaffen. Verbindungen nach auswärts 

ſeien angeknüpft und habe Steinberg namentlich von der Roſtocker Ver⸗ 

bindung Kenntniß erhalten, von denen er einige Perſonen, z. B. Advo⸗ 
kat Wiggers, bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit daſelbſt geſprochen. Er 
ſei an Wiggers empfohlen worden und zwar, wie ſich Zeuge erſt auf Vorhal⸗ 
tung ſeiner früheren Ausſage nachträglich erinnert, durch ein Schreiben, deſſen 
aſſer er jedoch nicht gekannt, eben ſo wenig den Inhalt. In Roſtock hat 
ſolten, ort, daß von London über Roſtock Waffen bezogen werden 
ürde, um B boch ‚bekannt geworden, daß ein Lieutenant dorthin reiſen 

Wide, eoſuche mit W. geſchoſſen zu machen. Ueber den Vorfall 

mit der von einem Schutzmann angehaltenen Kiſte, äußert ſich Steinberg 

dahin, daß Levy ihm erzählt, die Kiste Habe Waffen enthalten und es 
jet ein Glück, daß der Schutzmann der Angabe der Arbeiter Glauben ge⸗ 
ſchenkt: es wären Bücher darin. Hätte derſelbe auf Oeffnung der Kiſte 
beſtanden, ſo würde unzweifelhaft Gewalt gebraucht worden ſein. Zu 
der in den Schultze ſchen Aufzeichnungen befindlichen Notiz: der Schutz 
mann würde umgebracht worden ſein, durch ſeine Worte Veranlaſſung 
gegeben zu haben, vermag ſich Steinberg nicht mehr zu erinnern. Ueber 
die Handelsgeſellſchaft hat Zeuge gehört, daß ſie eine Fortſetzung der 

früheren Arbeiter-Verbrüderung fein ſollte und erinnert ſich der e 

der Angabe Levy's, daß fie eine politiſche Zenbengeh Präſidenten 

auf ſeine desfallſige Ausſage H. - nn. 

hingewieſen Len Juſtizrath Ulfert werden mehrere Fragen aufgeworfen: 

Steinberg, welcher angiebt, ſich ſeit 1849 bereits von der demokratiſchen 
Partei abgewendet zu haben, nicht noch ſpäter Theilnehmer an einem de— 

mokratiſchen Büchſenverein, Vorſteher des 9. Volksvereins, Mitglied des 

Centralvereins unter Dr. Tappert im Jahre. 485 J geweſen ſei, ſo wie ob 

er nicht auf einer Reiſe in Rudolſtadt einen bekannten Demokraten ge⸗ 

ſprochen habe. Die erſten Fragen verneint der Zeuge, in letzter Beziehung 
läßt er ſich dahin aus, daß ihm im Sommer 1851 auf einer Vergnü⸗ 
gungsreiſe nach Thüringen durch den Druckereibeſitzer Wolle in Rudol— 
ſtadt, an welchen er einen Brief von Levy abgegeben habe, der Regie— 
rungsrath Höniger als Geſinnungsgenoſſe vorgeftellt worden ſei; er ſelbſt 
habe jedoch ſeine Farbe dabei nicht decouvrirt; obwohl er über den Stand 
der Angelegenheiten in Berlin Mittheilung gemacht habe, ſo ſeien ihre 
politiſchen Geſpräche doch nur allgemeinen Inhalts geweſen. Der Juſtiz⸗ 

Rath Vogler beantragt die Verleſung eines Protokolls, worin der Zeuge 

ſich über die Roſtocker Reife ausläßt. Da er dieſe Ausſage dahin be- 
a u hat, daß ihm nichts weiter bekannt ſei, er gleichwohl ſpäter 

Nifer eite Ausſagen zur Sache gemacht habe, ſo beantragt 
3 Ye Steinbergä m Unterſuchungsrichter eine Erklärung zu 


; 2 erweiten Fragen vorgelegt worden 
ſeien, als worüber derſelbe Auskunft a ven. = 8 chtshof wei die 


ſen Antrag zurück. Ferner weiſt der Rechisanwalt Lewald darauf hin, 
daß der Zeuge in Widerſpruch gerathen ſei, wenn er ausſagt, die 
Schultze ſchen Notizen ſeien ihm unbekannt und gleichwohl eine Ausſage 
in dieſen Notizen als unrichtig bezeichne. Der Zeuge erwidert hierauf, 
daß er nur diejenigen Notizen gemeint habe, welche der Poligei-Direktor 
Schultz zuweilen in ſeiner Gegenwart niedergeſchrieben, nicht aber die 
hier vorgetragene, deren Entſtehung ihm unbekannt ſei. Auf den Antrag 
der Verteidigung werden die Schultz ſchen Notizen über die Steinberg 
ſchen Mittheilungen verlejen. 
1 Der Rechtsanwalt Lewald führt an: Der Polizei-Präſident 
— 23.8 ey habe in dem erſten an den Staatsanwalt gerichteten Schrei— 
erſteckt — r die Angabe genannt, daß fie ſämmtlich offen oder 
— odert ſeien, fi, der Verbindung anzuſchließen. Dieſe 23 
Perſonen ſeien nun ſaͤmmtli und N il eidlich 

keine einzige habe davo zwar zum Theil eidli ) vernommen, 
und n etwas gewußt. Der Ober - Staatsanwalt 


itet dieſe Behauptun 7 d — N 1 
—— Bezügliches ausgeſagt heiten. uer, Pilet ac. allerdings etwas 


Auf Antrag des Rechtsanwalts Lewald 
bezeichneten Zeugen, ſoweit dieſelben vernomme 
feſtgeſtellt, daß Hentze, der in einem fpäteren Schreiben dag Ben 5 
ſidenten als ein Hauptzeuge bezeichnet worden, erſt am 18. Sr, 3 
vernommen lei. Hierauf beantragt die Vertheidigung die von dem Pg. 
ſidenten v. Hinckeldey zu Protokoll gegebene Ausſage zu verleſen, welchem 
Antrage nach einiger Diskuſſion von dem Gerichtshofe ftattgegeben wird. 
Dieſelbe bezieht ſich auf die Zeit, in welcher und auf die Veranlaſſung, 
durch welche Hentze dem Polizeipräſidenten bekannt geworden, auf die 
fortgeſetzte Verbindung deſſelben mit dem Polizei-Direktor Schultz, auf 
die Vorſtellung des Hentze beim Kriegsminiſter und die von dieſem und 


wird das Verzeichniß der 


ot auf Befragen an, daß er bis 1849 dem eipraſid 
der Angeklagten fortgeſetzt zu überwachen und der O 
zeige zu machen. Der Polizeipräſident beſtätigt hierbei die Angabe des 


den habe. 


daß Ladendorf ſie unternommen habe 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
mn Mir W 


J o 
ſidenten dem Hentze ertheilten wee das Tre 


Hentze, daß demſelben hierzu in ſeiner Gegenwart von dem Kriegsminiſter 
ausdrücklicher Befehl ertheilt worden ſel. Demnächst beantragt der Rechts⸗ 
anwalt Lewald, eine Verfügung des Staatsanwalts Nörner, die Ver- 
eidigung des Hentze betreffend, verleſen zu laſſen, um dadurch feſtzu— 
ſtellen, wie die Staats anwaltſchaft das Verhältniß des Hentze aufgefaßt. 
Der Oberſtaatsanwalt proteſtirt hiergegen, weil es auf Anſichten, welche 
die Staats anwaltſchaft gehabt haben möge, nicht ankommen koͤnne, ſon⸗ 
dern nur darauf, was er, der jetzt die Staatsanwaltſchaft vertrete, von 
der Sache halte und der Gerichtshof verwirft dieſen Antrag ſowohl, als 
die auf Verleſung der Korreſpondenz der Staatsanwaltſchaft mit der 
Rathskammer gerichteten, nachdem der Oberſtaatsanwalt bemerkt, daß 
es hierauf nicht mehr ankommen könne, nachdem der Beſchluß der Raths⸗ 
kammer über Henge's Vereidigung von der höheren Inſtanz verworfen 
worden. 


Der Hauptmann Woyde, der bereits geſtern vernommen worden, 
meldet ſich noch einmal, um ſein Gutachten dahin zu ergänzen, daß die 
beiden Schablonen, von denen er geſtern die ihm zuletzt vorgelegte als 
dem Raketenapparat am ähnlichſten bezeichnet, im Prinzip durchaus nicht 
verſchieden ſeien. Der Präſident erklärt, daß die Vernehmung der Kauf 
lente Schwarz und Blume aus Roſtock erfolgen ſolle; da beide ſelbſt 
wegen hochverrätheriſcher Handlungen in Kriminal-Unterſuchung befan⸗ 
gen, fo konnten fie natürlich nicht als Zeugen betrachtet, alſo auch nicht 
vereidigt werden. f 


Zunächſt erſcheint der Kaufmann Schwarz, der auf Befragen er— 


klärt, daß er ſich in Unterſuchung wegen Hochverraths befinde. Laden- 


dorf, giebt Schwarz an, habe er im Herbſt 1851 in einer Verſammlung 
beim Rentier Hoth in Roſtock kennen gelernt und ihn noch dreimal in 
ſpäterer Zeit in Roſtock geſprochen. Bei Hoth ſind Wiggers, Willbrandt, 
Dornblüth und Uterhardt zugegen geweſen und ſpäter haben den Ver⸗ 
ſammlungen auch Ehlers und Hane beigewohnt. Ladendorf habe in 
einem langen Vortrage ſeine Wahrnehmungen von der Lage der demokra— 
tiſchen Partei auseinandergeſetzt und die Hoffnungen und Erwartungen 
derſelben, die fie auf eine nahe bevorſtehende Revolution ſtützten, gefchil- 
dert. Es ſei anzunehmen, daß bei der Präſidentenwahl in Frankreich die 
Revolution losbrechen und nach Deutſchland hinübergetragen werde. Des: 
halb ſei es noͤthig, die Elemente der demokratiſchen Partei, die uberall vorhan- 
den wären, feſt aneinander zu knüpfen, um ein gemeinſames kräftiges Handeln 
zu erzielen. In Berlin, wo das Central-Comité beſtehe, müſſe die Oberleitung 
ſich konzentriren und von Berlin aus müſſe d s Signal gegeben werden. Es 
beſtände in Berlin ſchon ein enger Kreis, der ſich die Durchfuhrung der Revolu⸗ 
tion zur Aufgabe geſtellt. Aber auch ein weiterer Kreis, eine Arbeiterverbrü⸗ 
derung exiſtire, die thätlich einzugreifen berufen ſei. Die Organiſation fei 
ins Werk geſetzt, auch ſeien die nöthigen Schritte zur Anſchaffung von 
Munition und Waffen gethan. Auf die Frage des Präſidenten, ob von 
der Beſchaffung von Geldmitteln die Rede geweſen äußert ſich Schwarz 
dahin: das zur Durchführung der Republik 10 5 liche Ge d habe nach 
Ladendorf Vortrag zumächft durch Ueberſte er 1 Kinkel⸗Anleihe 
von London nach Deutſchland event. durch Creirung einer ſelbſtſtändigen 
Deutſchen Anleihe beſchafft werden ſollen. Ladendorf habe die Details 
über die Deutſche Anleihe bereits mitgetheilt, die Beſchaffenheit des Pa⸗ 
piers zu den Bankzetteln, Waſſerzeichen, Verzierungen ꝛe. Der Inhalt 
ſollte lauten: Der Inhaber dieſes von ... Werth, fol nach Gin und 
Durchführung Bes Koſtenpunkte im Betrage von 700 Thlr., 
velche er (Schwarz) nicht habe vorſchießen wollen, geſcheitert. Bezüglich 
der Bewaffnung äupert Schwarz, daß Jemand von Berlin gekommen ſei, um 
Anleitung zur Fertigung von Raketen zu ertheilen; bevor in dieſer Ange- 
legenheit Hentze nach Roſtock gekommen, ſei Uterhardt in Berlin geweſen, 
um deſſen Hinüberkunft nach Roſtock zu vermitteln. Die Verſuche mit den 
Raketen hätten indeß nicht befriedigt; Hohlkugeln ſeien auf feine Beftel- 
lung in London 500 oder 300 gegoſſen worden. Schwarz theilt dann 
das bereits bekannte über die beabſichtigte Spediton der Grnanaten 
durch Wrampe & Comp. nach Roſtock mit. Den Kaufmann Steinberg 
belreffend, fo hat Schwarz von dem Advokaten Hane erfahren, daß derſelbe 
am Pfingſtmarkt in Roſtock geweſen ſei und mit demſelben über revo— 
lutionäre Angelegenheiten ſich offen unterhalten habe. — Schwarz giebt 
ferner an, daß das literariſche Unternehmen, in deſſen Intereſſe Ladendorf 
ſeine Reiſen gemacht haben will, nur ein Vorwand geweſen ſei, um ſeine 
agitatoriſchen Beſtrebungen zu verdecken. [Die Mittheilungen Ladendorfs 
gegen Schwarz im Herbſt 1852 hatten ſich über ſeine Beſtrebungen in 
London erſtreckt, derſelbe habe ſich über den Mangel an Einheit und Eini— 
gung für die großen Zwecke und über kleine Eiferfüchteleien in der Par- 
tei beklagt. Namentlich wolle die Londoner Emigration ſich der Ober- 
leitung Berlins nicht fügen, während es doch nothwendig ſei, daß die Fä⸗ 
den in Berlin zuſammenliefen. Ferner habe Ladendorf über eine größere 
Reiſe, die er durch Deutſchland gemacht, ſich dahin ausgeſprochen, daß er 
in Wien und München keine Anhaltepunkte für ſeine Beſtrebungen gefun- 
Levy ſei, wie er die Mittheilung Ladendorfs aufgefaßt, Mit- 
glied des Gomites geweſen und habe die äußern Angelegenheiten zu be— 
jorgen gehabt. Ob die Republik in Deutſchland zu erſtreben, darüber 
habe ſich Ladendorf nicht ausdrück ; r 

NR 5 gegen ihn ausgeſprochen, aber fo 
viel ſtehe feſt, daß Berlin der Centralpunkt habe ſein ſollen. Auf die 
Frage des Vorſitzenden an Ladendorf: ; ; 
Frage ! ndotf: ob er den von Schwarz geſchil⸗ 
derten Inhalt der iu Roſtock geführten Verhandlungen einräume, erwie— 
derte derſelbe, daß von dem was Schwarz geſagt habe, ihm nichts an— 
gehöre, Schwarz giebt ferner an, daß Ladendorf zur Reiſe nach London 
von Wiggers mit Geld unterſtützt worden fei, was in Mecklenburg fürtden 
abgeſetzten Rektor Reinhart geſammelt worden, von dem Letzterer aber 
nur einen Theil zur Deckung einer Geldſtrafe angenommen habe, die in 
einem Preßprozeß gegen ihm erkannt ſei. 


Der Kaufmann Blume aus Roſtock beſtätigt im Weſentlichen das 
von Schwarz über die Zeit der Anweſenheit Ladendorfs in Roſtock, über 
deſſen Beſuche und Verbindungen daſelbſt und über ſeine Beſtrebungen 
Geſagte. Ladendorf hat zu ihm über die Exiſtenz des Berliner Comités 
geſprochen, daß dieſem ſich die auswärtige Partei unterordnen müjje. 
Aus ſeinen Reden ſei Ladendorfs Anficht zu ſchließen geweſen, für Deutfch- 
land müſſe eine demokratiſche Jöderativ-Republik angeſtrebt werden. Es 
müſſe für Beſchaffung von Waffen geſorgt werden, in welcher Beziehung 
das Berliner Comité bereits thätig ſei. Dann halle Ladendorf wohl als 
den Zweck feiner Reifen das Quellenſtudium zu einem national⸗okonomi⸗ 
ſchen Werke angegeben, Blume glaube aber nicht, daß dieſe Angabe 
auf Wahrheit beruht habe. Ueber die Londoner Reiſe bekundet Blume: 


mofraten Verbindungen anzuknüpfen, dies scheine ihm nicht ganz g 
gen zu ſein. Ueber die Bewaffnung will er das Nähere durch Schwarz 
erfahren haben, den Unterricht in der Anfertigung don Wurfgeſchoſſen 


as Treiben | 
brigkeit davon ah 


— h 


„zum mit den dort befindlichen De. | HOTEL ZUR KRONE. die 


ER er, kann er 
ſich nicht mehr deutlich beſinnen. Die Erzählungen Laden 
ſich bezogen haben auf die Londoner Flüchtlinge und die Kinkelanleihe. 

, ala Anregung der Vertheidigung äußert Blume, daß Ladendorf ges 
jagt habe, augenblicklich ſei eine gewaltfame Erhebung eine Unmoglich. 
keit. Sodann macht er die Perſonen namhaft, welche mit Ladendorf in 
Roſtock zuſammengekommen ſind. 

Der Rechtsanwalt Gall bemerkt, es konſtatire aus den Akten nicht, 
ob die Schultz ſchen Notizen auch den Mecklenburgiſchen Behörden mitge⸗ 
theilt worden, was er behaupte, und wann dies geſchehen. Er bean⸗ 
tragt, hierüber den hier anweſenden Mecklenburgiſchen Beamten, oder den 
Regierungs- Aſſeſſor Raffel zu hören. Der Antrag wird vom Gericht 
aus thatſächlichen Gründen zurückgewieſen. Sodann wird der Geheime 
Rath Dr. Ideler aufgefordert, ſich definitiv über den Geſundheitszuſtand 
des Dr. Ladendorf zu äußern. Derſelbe motivirt, nachdem er in einem 
längeren Geſpräche mit dem Angeklagten, durch welches derſelbe in eine 
große Erregtheit verſetzt wird, deſſen derzeitigen geiſtigen Zuſtand erplo⸗ 
rirt hat, ſein Gutachten: Er hege die Ueberzeugung, daß Ladendorf zur 
Zeit der Verhandlung bei voller Beſinnung ſei, daß derſelbe aber nichts ⸗ 
deſtoweniger an argwöhniſchem Wahnſinn leide, den er mit dem techni⸗ 
ſchen Ausdruck: „Panphobie“ belegen wolle. Er halte dieſe Geiſtes. 
krankheit nicht für eine ſimulirte, ſondern für echt, ſchon aus dem Grunde, 
weil Ladendorf, wie bekannt, an Geiſtesſtörung gelitten habe und die 
Erfahrung lehre, daß Perſonen, welche geiſteskrank geweſen, noch nie, 
wenn ſie geneſen, eine Geiſteskrankheit ſimulirt hätten. Der Sachver⸗ 
ſtändige erklart demnach Ladendorf für blödſinnig im geſetzlichen Sinne. 

Nachdem auf Vernehmung des Zeugen Alexander verzichtet worden, 
wird die Sitzung um 31 Uhr geſchloſſen und die Verhandlung auf Mon- 
tag um 9 Uhr früh vertagt. bun: in 


Theater. 

Nach dem Ergebniß der Dienſtag Nachmittag bis zum ſpäten Abend 
ftatigefundenen Probe der Berliner Operngeſellſchaft zu urthei⸗ 
len, verſpricht deren erſtes Debüt brillant zu werden. Die Solopartien 
in „Mariha“ find ſammtlich durch treffliche Stimmen beſetzt, der Chor 
iſt, mit Zuhülfenahme des unſrigen, welcher zu dieſem Zweck geſtern nicht 
mil der Schauſpielergeſellſchaft nach Bromberg abgegangen iſt, 30 
Perſonen ſtark und reintönend, und wir glauben nicht zu viel zu ſagen 
mit der Behauptung, daß hier in Poſen die mit voller Inſtrumentirung in 
Scene gehende reizende Oper, die immer eine beſondere Anziehungskraft 
auf die Muſikfreunde geübt hat, bisher niemals jo vollkommen gehört 
worden. Dazu tritt noch die Ausführung der Weberſchen Jubel⸗Ou⸗ 
vertüre unter der kundigen Leitung des Herrn Muſikdirektor Engel 
ſelbſt, welche gewiß Intereſſe erregen dürfte. — Schließlich noch die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß der Kronleuchter einer gründlichen Läuterung nnd Re⸗ 
baratur unterworfen iſt, jo daß das Haus, welches hoffentlich auch von 
elegantem Publikum recht gefüllt ſein wird, in ungewöhnlichem Glanze 
ſtrahlen dürfte. * 


60 51 Vermiſchtes. 
Die beiden Elephanten aus dem Circus von Loiſſet müſſen in 4 
Wochen an ihren Beſitzer nach London zurückgehen. 


8 Die wahre Pepita beſchaut f Keolſchen Roter Kir 
valin, a Bra a Se er im Kro en Loka a. 
Publikum Gelegen eit zu pikanten Vergleichungen bot. die — 


Abſchieds-Vorſtellung im Friedrich⸗Wil elmsſtädti wa — 
aus zahlreich beſucht. 3 — 
In der „Times“ ſtanden folgende zwei Anzeigen unmittelbar hinter 
einander. „Weggeflogen von einer Villa in St; John's Wood ein aller⸗ 
liebſter grauer Papagei. Er iſt ein überaus munteres Thier, und 
obgleich ſeine Ausſprache undeutlich, ſo ſchreit er ſtundenlang mit dem 
größten Eifer. Wer ihn gefangen hat, wird dringend erſucht, das 
ſüße Thierchen gut zu behandeln, ſich nicht an fein Beißen zu kehren 
und ihn gegen Empfang einer Belohnung von 3 Guineen an ſeine troſt⸗ 
loſe Eigenthuͤmerin abzuliefern. Adreſſe: Mrs. oppelts, Acrocerau⸗ 
nia Cottage, St. John's Wood.“ „Weggeflogen aus einer Villa in 
St. John's Wood ein grauer Papagei, kenntlich an ſeinem böfen Tempera⸗ 
ment, ſo wie daran, daß er nicht ein Wort ſpricht, aber ſtund lang 
die ſcheußlichſte Weiſe kreiſcht, ohne alle Veranlaſſung. Wer ihn gefan⸗ 
gen hat und ausgeſtopft an die unterzeichnete Adreſſe abliefern will, er- 
hält 4 Guineen und freundlichen Dank. Mr. de Poppelts Acroceraunia 
Cottage, St. John's Wood.“ Ar 


ee ec nd 


Nedactions⸗ Gorrefpondenz: 
„Nach Witttowo. Nachdem mehrere der Herren torreſpondenten mit 
veripäleten Berichten einmal präkladirt (nd, teunen wir zu Gunſten eins 
zelner feine Ausnahme geftatten , fo ſehr wir auch deren als triftig anzu⸗ 
erkennende Hinderungsgründe bedauern. >, 


Augekommene Fremde, 


Vom 25. Oktover. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDEI Geb. Rath Lebſeld ans Glegau; 


Nitimeiſter a. D. von Dziembowskt aus Schloß M. ri ireftor 
Lehmann aus Nitſche; Kaufmann Cohuhe iim oh 9. 5 e Guts⸗ 
beſiger Otuliez aus Golin und v. Tempelho aue D a. 


HOTEL DE BAVIERE. Battifüfien Minnieft ans un Pfarrer 
Wittan aus Trzeinice: Landſchaftg⸗Nalh uk Sand 290. Mgeordnein. 
v. Laſzezynskt aus Grabowo:; Kaufmann Pre it ans Berlin und 
Gutabeſiger v. Orwesfi aus Srarfowierr — 


SCHWARZER ADLER, Die Hutsbeiger Szulezewski aus Bogu: 

niewo, Walz aus Buſzewo und Wagresieelt aus Sczylnik. 

BAZAR. Hatebeſiger Graf Dufngfi aus Pamiqtkowo. 

NOTEL DU NORD. Gutsbeſitzer ub uski aus Rude 1 

HOTEL DE PARIS. Die Gutebeſteer Krieger aus Szydlowo, v. Dunin 

„und Frau Partikulier mare le kus Lechlin a 

GOLDENE GANS,. Wirkl. Ce Mang Graf Maczplefi aus Berlin. 

@ROSSE EICHE, Die Gatsbeſttzer Szafarkiewiez aus Dzierzchnica 
und Falkoweki aus Obornik. 

WEISSER ADLER. Handl.-Reifender Rieß aus Breslau 

IO TEL DE SAX E. Student Meisler aus Juowrackaw. 

EICHBORN-Ss HOTEL. Buchhändler Mai aus Berlin; Marine⸗ Aspirant 


Melzer aug Danzig; Ackerbürger Hamann aus Gollſchimmech ruhe 
Kaufleuse abauer und Karger aus Pokajewo, Ge e a — 
Szybilski aus 2 


„Gellert, Goldſchmidt, Gerechter und 


Dolzi 7 ae 0 l 
DREI LI Br Partikulier Chmielewski aus Ofteowo. 


KRU@S | SL, Gefangen ⸗Juſpektor Weinert a Gönlante; 
5 ee Wiedemaun aus Berlin und ad, Wee ane 
HOTEL ZUM SCHWAN. Raufınann Sign Wein. 

{ auer 
Schamotulsfi und Gottheit aus 1 3 er aus Nawicz, 


VAT-LOGIS. Frau Ob 5 
Berlinerſir. Nr. 205 und u Luca 


log. Magazinſtr. Nr. 15. 


on! | aus Breslau, logirt 
Heulieferant Jaſtrow aus Schwerin 4%. 


Water E 


Tyhbeater zu Poſen. 
Freitag den 27. Oktober. Zweites G. 
ſpiel der Berliner Operngeſelſchaft. Die 
wandlerin. Oper von Bellini. 
Sonntag den 29. Oktober. Drittes Geſammtgaſt⸗ 
ſpiel der Berliner Operngeſellſchaft. Mit aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Zum erſten Male: Der Schwur, 


— - 


oder: Die Falſchmünzer. Romantiſche Oper | 


in 3 Akten von Scribe. Muſik von Auber. 

Meine Verlobung mit Fräulein Helene v. Stülp⸗ 
nagel zu Saarbrück, beehre ich mich hiermit ftatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Poſen, den 16. Oktober 1854. 
{ v. Prittwitz, Ober⸗Regierungsrath. 


f In der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung 
(Ernſt Nebfeld), Markt Nr. 77., iſt jo eben 
eingetroffen: 


Nr. 2. der Illuſtrirten Depeſchen, 


enthaltend: die Pontus Expedition. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Gneſen, den 24. Juni 1854. 
Das dem Gutsbeſitzer Joſeph von Krzyzanow— 
ski gehörige Rittergut Dzieémiarki, beſtehend aus 
dem Dorfe gleichen Namens, dem Vorwerke Dziec- 
miarkowice, ſowie dem Dorfe und Vorwerke Stem⸗ 
powo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 60,415 Rthlr. 
29 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 31. Januar 1855 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
a) der Pächter Eugen Liſſowski und feine Ehe⸗ 
frau Catharina geborne Cheſzewska, 
b) die Lippmann Meyer Wulffſchen Teſta⸗ 
ments⸗Exekutoren und Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
B Bekanntmachung. 
Am 7. November c. Vormittags von 9 Uhr 
ab ſollen in unſerm Amtslokale 22 Centner 31 Pfd. 
29 1 8 2. Papiere, 40 Stempel - Kiften, 
2 Gt. 44 Pfd. 20 Loth breitgeſchlagene Bleie, 62 
Pfd. Steinſalz⸗Grus, verſchiedenes altes Holz, Fen⸗ 
ſter mit Rahmen und Scheiben, altes Eiſen, unter 
Vorbehalt höherer Genehmigung an den Meiſtbieten⸗ 
den a werden. 


a uktion wird um 12 Uhr geſchloſſen und fpä- 
tere Rachgebote werden nicht angenommen. 
Poſen, den 23. Oktober 1854. 
Königl. Haupt- Steuer- Amt. 
Im Termine am 7. November d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen hier in dem ehemaligen Ku bitzkiſchen 
Grundſtück St. Martin Nr. 21. gegen gleich baare 


Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden: 


en: 
45 Akazien, 1 Birke, 1 Ahorn, 24 Kirſchbäume, 
29 Pflaumenbäume, 41 Johannis- und 54 Sta- 
chelbeer «Sträucher, 23 Gartentiſche, 38 Garten- 
bänke, 4 Lauben von Latten reſp. Stangen und ein 
Verſchlag in der Dachſtube. 
Kaufluſtige werden eingeladen. 
Poſen, den 25. Oktober. 1854. 
Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Königliche 

Von den in dem Zeitraume vom 1. Juli bis ult. 
September d. J. auf der Oſtbahn und Stargard- 
Poſener Eiſenbahn in den Empfangs-Häuſern, Per⸗ 
ſonenwagen ꝛc. herrenlos vorgefundenen Gegenſtänden 
liegen Verzeichniſſe in unſerem Gentral-Bureau, jo wie 
auf den Stationen Stettin, Poſen, Danzig und 
Königsberg zur Einſicht offen. 

Die unbekannten Eigenthümer der gedachten Gegen⸗ 
ſtände werden hierdurch aufgefordert, ihr Eigenthums⸗ 
recht daran binnen 4 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
uns, reſp. bei den Vorſtänden der genannten Statio- 
nen nachzuweiſen. 

— den 18. Oktober 1854. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Möbel-, Wein⸗ u. Cham⸗ 
pagner⸗Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis ⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 27, Oktober e. 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als Kommoden, Sopha, 

Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, Beizſtel⸗ 

len, Spiegel, Kleidungsſtücke, Wäͤſche, 

Wirthſchaftsgeräthe und dann 
von halb 11 Uhr ab 

60 Bouteillen herben Ungarwein, 

dito diverſe Rheinweine, 

eine Quantität Champagner von ver- 

ſchiedenen renommirten . Häuſern 

29118 Brillant⸗Ning, 1 goldene 

Hlinder:, 1 desgl. Damen⸗Uhr und 
aoldene Ketten 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


— 


l 
Nacht. 


— — 


NC Nec ce ccd 


4 14 12 2 8 6 
 örbersdorf! 
4 Durch mehrfache Aufforderungen veranlaßt, 

erlaube ich mir die gehorſame Anzeige zu machen, 


bin, gegen ein mäßiges Honorar Conſultationen 
in der Waſſerheilmethode zu ertheilen, und würde 
ein Aufenthalt von drei bis vier Tagen in mei⸗ 
ner Anſtalt hinreichend ſein. 

Görbersdorf, Kreis Waldenburg, in Schlefien. 


Die erſte Sendung großkörnigen 


Aſtrachaniſchen Caviar 


empfingen . H. Meyer q Comp. 


5 Uhr geöffnet. 


„13: 21 22 8 


Aepfel- und Kirſchbäume à Schock 10 Rihlr., Bir⸗ 
nen- und Pflaumenbäume a Schock 12 Rthlr., jümmt- 


lich hochſtämmig und mit Namen. Hochſtämmige Apri⸗ 
koſen à Stück 15 Sgr., Zwerg ⸗Aprikoſen à Stück 
10 Sgr., Pfirſichen à Stück 12 Sgr., Zier ⸗Strau⸗ 
cher und Bäume, Azaleen, Camelien und Rhododen⸗ 


dron ſind zu haben bei 
Joſ. Eiſtert, Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
| in Breslau, Salzgaſſe Nr. 5. 
NB. Verzeichniſſe werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. 


Auf dem Dominio Rothdorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch⸗ 
ſtämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


Die HofsOptiter Gebr. Strauß aus Berlin und Breslau 
haben in Folge der vielen Aufträge, die ihnen ſowohl von hier als von außerhalb zugegan⸗ 
gen, ihren Aufenthalt in Poſen noch bis zum 30. d. Mis. verlängert. — Augengläfer 
Bedürfenden und Kunſtfreunden dieſes zur ergebenen Anzeige. 
Busch's Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2., Parterre, und iſt von Morgens 8 bis Abends 


Ihr Lager befindet ſich in 


Nachdem ich mich durch perſönliche Prüfung von der ausgezeichnet guten Beſchaffenheit der Brillen 
und anderweitigen Augengläfer, welche die Hof-Optiker Herren Gebr. Strauß hier feilbieten, überzeugt 
habe, kann ich nicht unterlaffen, mit angelegentlicher Empfehlung das Publikum hierauf aufmerkſam zu machen. 


„ Voſen, den 14. Mai 180. 
200 fette Hammel und Mutterſchaafe ſtehen auf dem 
Vorwerk Garbatka bei Rogaſen zu verkaufen. 
Dachwein 
bei Guſtav Bielefeld, Markt Nr. 87.“ 


Reue Ital. Maronen, marin. 
tee Hamb. Bücklinge 
und marinirten Lachs empfing 


Jacob Appel, Wichelmsſtr. 9. 


u Die erwarteten Stearin- und Millykerzen 
find bereits eingetroffen und empfiehlt ſolche billigſt 
Isidor Busch. 
2 Große Kieler Sprotten empfing 
Isidor Appel jun. 
Donnerſtag früh den 26. d. M. Stettiner Hechte bei 
Julius Kora ch, Wronkerſtraße Nr. 7. 


Peruan. Guano 


vom Kommiffions 
Comp. in Ber 


ohen Baltes, Weller & Comp. 


Schuhmacherſtraße 2. und 3. 


Durch eine neue Geſchäfts⸗Ein⸗ 
richtung iſt es uns möglich geworden, 
unſerem Putzgeſchäfte eine weit grö⸗ 
ßere Ausdehnung zu geben. 

Geschwister Guhrauer, 


Friedrichsſtr. Nr. 33. vis à vis der Landſchaft. 

Weiße Porzellan-, Steingut- und Glasſachen em⸗ 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

8. R. Kantorowicz, Wilhelmsſtr. Nr. 9. 
NB. 6 Paar coul. Glacéee-Damen⸗-Handſchuhe für 

1 Kthlr. 5 Sgr. 

Eine bisher mit gutem Erfolge gebrauchte Bouſ⸗ 
ſole nebſt Statif und Doſen⸗Libelle, ſo wie ein Trans⸗ 
porteur, ſollen billig verkauft werden. 

Ein gut erhaltenes Billard nebſt Zubehör ſteht eben⸗ 
falls zum Verkauf. Auf frankirte Anfragen sub II. R. 
in Schmiegel iſt das Nähere zu erfragen. 

Ein empfohlener Handlungs-Commis, welcher 
Deutſch und Polniſch ſpricht, wünſcht zum 1. Nopbr. 
in einem Material- oder Deſtillations⸗Geſchäft in oder 
außerhalb Poſen ein Engagement. Man bittet gef. 
Adreſſen bei Herrn Kaatz, Judenſtr. 27., abzugeben. 

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Buchbin⸗ 
derei zu erlernen, findet ſofort ein Unterkommen beim 

Buchbindermeiſter J. Schwarz, 
Jeſuitenſtraße Nr. 3. 

Waſſerſtraße Nr. 13. iſt die Parterre-Wohnung 

rechts ſofort zu vermiethen. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Den geehrten Herrſchaften Poſens und der Um⸗ 
gegend mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich die Reſtauration des hieſigen Bahnhofes vom 
2. Oktober d. J. ab übernommen habe. 

Mein ſtetes Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, 
den mich Beſuchenden durch freundliche und reelle Be⸗ 
dienung den Aufenthalt bei mir angenehm zu machen, 


und bitte daher um gütigen Beſuch. 


Zugleich erlaube ich mir die Anzeige, daß die Win⸗ 
ur Soncerte am Sonntage den 29. d. Mts. ihren 
Anfang nehmen. — Näheres hierüber die Anſchlagezettel. 

anz Groß, Bahnhofs-Reftaurateur. 
„ Donnerſtag den 26. Oktober e. . 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 
Donnerſtag und Freitag 
wird auf meiner Kegelbahn verſchiedenes Federvieh 
ausgeſchoben. A. Lewandowiez, St. Adalbert 45. 


Dr. Ordelin, Generalarzt. 


= Drei Thaler Belohnung = 
dem ehrlichen Finder, welcher eine geſtern Nachmittag 
auf der Walliſchei verlorene Brieftaſche, in welcher ſich 
unter mehreren Briefen auch der Inhalt von 28 Rthlr. 
10 Sgr. in Papier⸗Rubeln befand, im Büreau des 
5. Polizei⸗Reviers abgiebt. 

Poſen, den 25. Oktober 1854. 


Pofener Marüt⸗-Jeticht vom 25. October. 


Weizen, d. Schfl. 1 16 Meß. 5 
Roggen dito 2 17 
Gerſte dito 2 
Hafer dito 1 
Buchweizen dito 1 
Winter⸗Rübſen dito — 
Winter⸗Raps dito 8 
Erbſen dito — 
Kartoffeln dito in 
Heu, d. Etr. zu 110 Pfb.. . — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 6 
* 2 
am 23, Ottbr. von 120 Ort. | 30 
. u 80 . 29125 — 3015 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Stettin, den 24. Oktober. Wetter reguig, Wind 
Weſt. 5 

Weizen, 80 W. feinfter weiß Poln. 90 Pfd. effekt. 
105 Mt. bez., 90 Pfo. gelb. nach Qualität 94 a 96 Nt., 
88 Bid. 93 Mt. bei Kleinigkeiten bez., p. Frühjahr 88 
bis 89 Pfd. gelber 81 Mt. Gd, 89— 90 Pfd. gelb. 85 
Mt. bez. : 

Roggen animirt, loco 85—86 Pfd. p. 2050 Pfd. 61 
Mt. bez., 84—86 Pfd. 63, a 61 Rt. bez., 82 Bio p. 


uzeige, betreffend edle Bäume. 


COURS-BERICHT. 


Oktbr. 62 2 bez., 63 Mt. Br. 


3581 2 59 Pe „ P. Ort⸗Revbr. 
544 a 55 4 e Br., p. Frühjahr 54, 
5 Gerſte, loco 74— fu: 5 8 
HM. 24 ib Bro. 40 N. bete Feile ö 


71—75 Pfd. 12 Ni. bez. roße Pom. 
Hafer, 52 Pfd. p. Frühj. 31 Ri. Gd. 
Pi 8 t \ 
eizen oggen: Gerſte Hafer 
Walz. AD dn ene. en 
abel fchließt feſt, loco 15 Mt. bez, 151 Ni. 
ae 5 Nl. bez., 153 Rt Gd. 4. Pliaber Rovde 


April⸗Mas 1 ed 


b. November⸗Dez. 143 Ni. Gd, p. 


Mai 14 Rt. bez. u. Gd 
Spiritus gut behauptet, I a } 
97 9 bez., pi 1885 92 8 1 ee 


Novbr 105 9 "9.103 f Gr. 101% 9 
Dez. 112 2 Gd., P. Dezember Jan %, b. Movbr.a 
111 2 bezahlt u. Gr. ezember⸗Jan 12 5 ©d., p. Früh,. 


Berlin, den 24. Oktober. i 8 
Nene bunt 86 - 92 Pt., ee . 
I gelb und bunt 8490 Rt., hochb. u. weiß 


Roggen loco 65—71 Ri., ſchwimmend 6369 Nh, 


p. Oktober 644-633 Ni. vert. u. Gd. 
. Stier Monte. 60 — 260 Nit gene a 5930 
Geld, p. November⸗Dezbr. 581—58 Ni. beg und 0 


581 Rt Br. p. Frübiahr 82 Pfd. 561— 155 . 
bez. u. Geld, 56 Mt. Br. 

Gerſte, große 48—51 Mt, kleine 42—48 Mr. 

Hafer 30-33 Rt. 8 

Erbſen 62 —72 Mt. 

Mappe 96 95 Nit. W.⸗Nübſen 95—93 Rt. 

Rüböl loco 153 Ri. Brief, 154 Geld, p. Dftober 
151155153 Rt. bez., 154 Ri. Brief, 151 NI. Gd. 
b. Oktbr.⸗Rovbr. 151 15 Mi. ber , 15 M. Br. 14 
Rt. Gb., p. Novbr.⸗Dezbr. 1414 ½ Ni. bez, 14 
u an, 875 Mt. = p. Dezember-Jan. 14 Rt. Br., 

Rt. Geld, p Jauuar⸗Februar und KebruarMä 
144 Ni. Br, 14 Mi. Gd. p 90 5 Ki 10 
14 Ni. Gd., p. April⸗Mal 14 Rt. Br, 132 bez. u. Gd 

Leinöl loco 151 Rl. Br, 15 Rt. Gd., p. Ott. und 
Oktbr.⸗Robr. 15 Rt Br, 145. Rt Gd., p Nov. und 
Novbr.⸗Dezbr. 15 Rt. bez. 

Spiritus loco ohne Faß 374 Ri bezahlt, mit Fo 
37—37 Mt. bez., p. Oktober 374 Rt Br. 37 Ni. ne 
u. Gd., p. Oftbr-Mov. 34 Mt. bez., 35 Mt. Br., 344 
N. Gd., p. Nov. Dezember 324 Mt. bez., 33 N. Bw 
324 Rt. Gd, Nee und Jane d 
3% Rt. Br., 32 Ri. Gd, p. April Mai 30 Ni. bez. 
u. BI., 31 Mt. Gd. ns 

Weizen: ſehr ſeſt, 1 ſchwäingmn Ladung bunt 87 Pfd. 
Poſen. a 89 Mi verkauft. Roggen : in disponibler 
Waare guter Umfag zn feſten Preiſen; loco 83 Pfd. a 
641 Mie, 86-87 Pfd. a 65 Rt., 85 Pfd. a 65 Ni. 
und 81—85 Pfd. a 65 Rt., Alles p 2050 Pfd. ge⸗ 
handelt. — Termine, anfänglich ber bezahlt, matt 
ſchließend. Oelſaat: unverändert Rübsl: durch for 
eirte Realifationen erheblich im Werthe geworfen, zu 


den gewichenen Preiſen indeß mit überwiegender Kauf: 
luſt ſchließend. Spiritus: auf einzelne Termine gefragt 
83 je pt andere, uttich p. Frübiahr 


Wind: Südweſt. Witterung: veränderlich. 


Hopfen. 

Aus Frauken, den 20. Oktober. öhnli 
Fräukiſches Gewächs ſteht gegenwärtig ee 75 
170 Fl. b. Etr. Spalter etwas höher Das Ge⸗ 
ſchaft iſt flau, weil die Verkäufer fortwährend u hehe 
Preiſe verlangen und die Käufer durch Juwaren beßßere 
Bedingungen zu erhalten glauben. Es iſt die allgemeine 
Meinung, daß der Preis ſich auf 180 bis 200 Ft. heben 
werde. Wie ich voraus geſagt hatte, iſt die Crute weit 
hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben und 
dieſer Umſtand trägt ſehr viel dazu bei, die Produzen⸗ 
ten hartnäckig zu machen. 


Berlin, den 24. October 1854. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-An leide | 4| — | 994 | Aachen-Mastriehter 4 — 594 
Staats-Anleihe von 1850 47 971 — Bergisch- Märkische 8 66 
dito von 1852 1 974| — | Berlio-Anhaltische. ui. uu ai. au 1 

dito von 185353 41 3| 8 ai 1 dito eier. e e 4 ns 
dito von 18 ç wre 4) — | 9% Berlin-Hamburger. ©... 2.2... 4 * 1639 
Staats-Schuld-Seheine » „„ 3) — Sit dito eee 41 — 1044 
Sechandlungs-Prämien- Scheine. Fr Er — 175 Berlin-Potsdam- Magdeburger. . . Abe 92⁴ 
Kur- u. Neumärk. Schuldversehreib. 134 — 83 er e zu 4922 — 
Berliner Stadt-Obligationen. . . . . 44 974 Air Pen I, ich 4, 99 
dito Fi en. g 31 — — ig Peer SE 445 — 984 
Kur, u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 33 96 Berlin-Stei liner 4 — 441 
Ostpreussische dito SR Ve: irt dito dito Pefor.. Nee 
Pommersche dito ap | ul | 97 Breslau-Schweidnitz-Freiburger . . | 4 — 120 
Posensche dito Au ie Cöln-Minde ner! 313 — 1231 
dito (neue) dito 34 76 93 dito .. dito, Prior. e He 4 — 71401 
Schlesische dito 3 — — dito dito II. Em. ien 
Westpreussische dito 31 894 — | Krakau-Oberschlesische. .. .... 4 1 
Posensche Rentenbriekle » 4 5 927 Aenre ne m 81 
Schlesisel Uno) 4 93 — iel-Allonzerr wa ae — a 
Preussische Bankantli.-Scheine . » | 4 110 ua a ie aan 4 5 — 
Leiser . , n e 110 a N 8 Prior 190 4 Sr re 

uıto 4 Re / — 9 

Ausländische Fonds. Niedersehlesiseh-Märkische  . Fi Br 2 

dito 1 dito Prior. 4 9271 — 

Zt. | Brief. | Geld. 199 9 5 re 1:8en 1 4 921 di 

j g nor, III. Ser.. 4 92 — 

Oesterreichische Metalliques . . | 9 — | 69 dito Prior IV. Ser... 15 102" — 
dito Englische Anleihe | 5 | — | — 5 Nordbahn (Fr. Wilh) .. 11 
Russisch- Englische Anleihe. : . + - 5 94 5 do Pride n 5 — — 
dito dito dito 44 — 813 | Oberschlesische Lit 4. 37 | 2024 
dito 1—5. Stiegl... 4 mal dito itt. N. pen et 3 163 — 
dito Polnische Fehatz-obl. 4 681 — ] Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) | # — 4 304 
Polnische neue Pfandbriefe 4 89 — Klteimis che 4 — 86 
dito 00 2) B.. . 4 . dito (St.) Prior... 4 — 91 

dito . 300 F..... 5 824 — Ruhrort- Crefelder 34 = 8 
dito B. 200 Fl. — 191 — ] Surgard- Posener 34 — 4 81 
Kurhessische 40 Rühle. 36 — I Thüringer . > art ne. 4 ==: 08 
Badensche 35 Fl. — 3. — dito prior: 4| — 982 
Lübecker Staats-Anleigne 44 — — Wilhelms-Bahn + * n BERN 5A 411197 — 
Die Börse, Anfangs günstig gestimmt, nahm in ihrem eg eine Naue Haltung an und die Course 


waren meist rückgängig. Von 
Wien aber höher. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker be Comp in Poſen. 


echseln stellten sich lang Ha ’ 


ondon, Paris und 'etersburg niedriger, 


— — 


